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Km Vorabend des 3 .valkankriege§
Nikolai Nikolajewitsch der Diktator Nutzlands. — Ls heitzt, Joffre werde abgefägt und
Mtchener erhalte das Oberkommando gegen die Türken . — Die italienisch-griechische Spannung.
Die Spitze der russischen Regierung.

Trotz aller Bemühungen der russischen Zensur , nur die
amtlich gefälschten und verstümmelten Berichte über die
Verhandlungen der Reichsduma an das Licht der Oeffent-
lichkeit dringen zu lassen, ist man nachgerade in wie außer¬
halb Rußlands genügend darüber unterrichtet . waS die
russischen Volksvertreter in Wirklichkeit den Vertretern
deS Selbstherrschers aller Renken zu sagen gewagt haben.
Ihre Worte lehrten, baß die Wahrheit in Rutzland ans
dem Marsche und in den maßgebenden Kreisen der Gesell¬
schaft schon recht weit vorgedrungen ist. Es scheint nun,
als hätten die führenden Männer der Duma die Gunst
des Augenblicks für einen Fortschritt auf dem Wege zum
Parlamentarismus richtig erfatzt und seien entschlossen,
ihn nicht ungenützt vorübergehe« zu lasten. Man will die
Regierung zwingen, einen Mann eigenen Vertrauens an
die Spitze der Regierung zu stellen und ihn mit weitgehen¬
den Vollmachten auszurüsten . Wie die Londoner „Times"
auö Petersburg meldeten, haben 24 der angesehensten Mit¬
glieder des ReichSratS und der ReichSduma in den letzten
Tage« Besprechungen abgehalten, um die Frage der Um¬
bildung deS Ministeriums zu erörtern mit Rücksicht auf
die vom Lande geforderten Reformen. Alle Abgeordneten
feien von der Notwendigkeit überzeugt, datz eine energische,
Sielbewußte Persönlichkeit an die Spitze der Regierung
gesetzt werden müffe. Die anwesenden Vertreter der kon¬
stitutionellen Parteien erklärten , sie wollten sich ver¬
pflichten, einen solchen Mann zu unterstützen, der ein
Programm für die zukünftige Politik Rutzlands aufstelle.
Als einziger geeigneter Mann , diese wichtige Aufgabe
üurchzuführen, gilt nach dem Gewährsmann der „Times"
der ietzige Landwirtschaftsminister Kriwofchein.  der sich
indesten bisher andauernd weigerte, den Posten des
Ministerpräsidenten zu übernehmen, weil er die ihm zu-
gesagte Unterstützung nicht für genügend zur Lösung der
ihm übertragenen Aufgabe ansehe. Nach einer Meldung
des Pariser „Temps" scheint es den Parteien jedoch in¬
zwischen gelungen zu sein, KNwoscheins Bedenken zu zer¬
streuen: denn danach versichert man in „wohlunterrichteten
parlamentarischen Kreisen" in Petersburg , datz seine Er»
ncnnung zum Ministerpräsidenten bevorstehe.

Wie dies nun aber auch sein möge, jedenfalls geht aus
den vorliegenden Meldungen hervor, datz die Duma einen
umständlichen Apparat dafür in Bewegung setzt, eine Per¬
sönlichkeit an die Spitze der Regierung zu bringen, die
fähig und gewillt ist, innerhalb gewister Grenzen den
Willen des Volkes auch gegen die wandelnde Hofgnnst zum
Gesetz zu erheben. Das lange Zögern Kriwoscheins und
der dafür angegebene Grund lassen auch darauf schlietzen.
datz der voraussichtlich kommende Mann in Nutzland aus
anderm Holz geschnitzt ist. als ein Goremnkin. Stolnvin
und selbst ein Graf Witte, der bei aller persönlichen
Willenskraft doch auch mehr etn Anhänger der Autokratie
als der Volksvertretung war.

Mag es nun aber Kriwofchein oder ein anderer sein,
ben der Zar , mehr der Not seiner Furcht, als dem eigenen
Triebe gehorchend, an die Stelle des hilflosen Goremvkin
setzen wird, jedenfalls wird sich der neue Mann zunächst
den Anschein geben muffen, als betrachte er es als feine
wichtigste Aufgabe, die nationale Verteidigung neu zu
organisieren, um den Feind von rusiischer Erde zu ver¬
treiben . Darüber , datz es sich dabei um nichts weiter als
eine schöne Geste handeln kann, dürfte sich gerade ein
Mann wie Kriwofchein klar sein. Je ernsthafter es dem
kommenden Manne in Rußland um die vom aanzen Volke
geforderten inneren Reformen zu tun tst. um so dringender
muh sein Wunsch sein, dem Lande ben Frieden wteber-
zugewinnen. Die Kunde, St« jetzt Hunberttausende nn-
stäter. besitzloser Flüchtlinge im Fnnern Rußlands per-
breiten , mutz bald jeden wahren ruffischen Patrioten er¬
kennen lehren, datz die Horben Nikolai Nikolajewitsch mehr
als Feinde Rutzlands anzusehen sind, als die feindlichen
Armeen. Die deutschen und österreichisch-ungarischen
Heere jagen nur die geschlagenen gegnerischen Truppen vor
KS brr . m.  stiebende russische Heer die friedliche Bevülle,

rung des eigenen Landes . Wie die Berichte deS deutschen |
Hauptguartters feststellen, scheut die ruffische Heeresleitung
ja sogar nicht davor zurück, dte Bevölkerung deS eigenen
Landes , vor allem Frauen und Kinder, als lebende Schutz»
wälle zu mitzbrauchen, die dem feindlichen Feuer ausgesetzt
werden, damit sich die fliehenden rnffischen Truppen leichter
tn Sicherheit bringen können.

Mkl ÜtÜ ttpnlcllt!
Abermals ergeht an da» gesamte deutsche Volk die

Anffordernng:
Schafft die Mittel herbei»deren daS Vater'
land zur weiteren Kriegsführung not¬
wendig bedarf!

Gelt mehr als Jahresfrist steht Deutschland einer Welt von
Feinde « gegenüber , die ihm an Zahl weit überlegen stnd
«nd sich seine Vernicht«»« zum Ziel gesetzt habe». Ge¬
waltige Waffentaten unseres Heeres «nd unserer Flotte,
großartige wirtschaftliche Leistungen kennzeichne» das ab-
gelanfe «« Kriegsjahr und gebe» Gewähr für eine » gün¬
stige« Ausgang des Weltkrieges , de« in Deutschland nie,
mand gewünscht hat. anf dessen Entfesselung aber die Politik
nuferer heutigen Gegner seit Fahre« zielbewußt hinge¬
arbeitet hat. Aber noch liegt Schweres vor uns . noch gilt
es . alles einznfetze« . weil alles anf dem Spiele steht. Täg¬
lich «nd stündlich wage « «nsere Brüder «nd Söhne draußen
im Felde ihr Leben im Kampfe für das Vaterland . Fetzt
sollen die Daheimgebliebenen «ene Geldmittel herbei¬
schaffe« . damit unsere Helden draußen mit den zum Lebe«
«nd Kämpfen notwendige « Dingen ansgestattet werde»
kön«e». Ehrensache ist es für jede» , dem Vaterlaade i«
tiefer große» , über die Z»k»«ft des dcvtsche« Volkes ent¬
scheidenden Zeit mit allen Kräfte« z« diene« « nd z« helfe«
Und wer dem Rnfe Folge leistet « nd die Kriegsanleihe
zeichnet, bringt nicht einmal ei« Opfer, sonder« wahrt zu¬
gleich sei« eigenes Fnteresse. indem er Wertpapiere von
hervorragender Sicherheit «nd glänzender Verzins « « »
erwirbt.

Darnm zeichnet die Kriegsanleihe ! Zeichnet selbst «nd
helft die Gleichgültigen aufrüttel « ! Anf jede, auch die
kleinste Zeichnung kommt eS an. Feder mutz nach seinem
besten Könne« « nd Vermögen dazu beitragen , datz bas
große Werk gelingt . Bon den beide« erste« Kriegs¬
anleihe « hat man mit Recht gesagt, daß ste gewonnene
Schlachten bedeute« . Auch das Ergebnis der laut einer
Bekanntmachung des Reichsbank-Direktorinms z» r Zeich¬
nung anfgelegtem dritte« Kriegsanleihe , die in der nächste«
Rnmmer veröffentlicht wird, mnß sich wieder z« einem
große» entscheidenden Siege gestalte« !
»■ » i . .. .

Dar Balkan-Pulverfaß.
Km Vorabend des 2. valkankrieges.

Wie«, 1. Sept . (Eig . Tel ., Zens . Bln .j
De « „Abend" wirb ans Sofia gemeldet : Die ganze

serbische Presse hat «« »mehr eine außerordentlich heftige
Hetze gegen Bulgarien begonnen «nd fordert nichts Ge¬
ringeres als die Okkupation Bulgariens durch
Truppe « des Bierverbandes.  Das serbische
MilitLrorga « drängt znm Krieg mit Bulgarien . — Wie
dasselbe Blatt weiter a«K Sofia meldet, ist « ach dorthin
gelangte « Meldungen der Personen » und Güterverkehr mit
Serbien eingestellt worben.

Der bulgarische Kriegsminister und der Chef
deS Generalstabes beim König.

Wie«. 1. Sept . lT .-U.. Tel .)
Einer Meldnna ans Sofia znfolge . die der „Abend"

bringt , hat Zar Ferdinand verschiedene militärische Per¬
sönlichkeiten, darunter de« Kriegsminister « nd de« Chek
des Deneralftabes. cmpjange».

Jetzt sind auch die vulgaren „Hunnenst
Die Pariser Presse legt große Unruhe an den Tag

angesichts des schlechten Verlaufs der Verhandlungen mit
den Balkanstaaten . Heros beginnt bereits in seiner

„Guerre Soziale " die Bulgaren als Abkömmlinge
der Hunnen  zu behandeln , die ebenso wild und
barbarisch wie die Türken . Oesterreicher
und Deutschen  seien.

Serbiens grosse Rüstung.
Paris . 1. Sept . (Eig . Tel ., indtr .. Zens. Bln .j

Das „Echo de Paris " meldet ans Saloniki : Die dor¬
tige Zeitung „Phos " will von zuständiger Seite erfahre«
haben, daß Serbien seit zwei Monaten über Saloniki große
Menge « Munition , besonders Granaten , ferner Flugzeuge,
Panterautomobile «nd pharmazentische Artikel erhalte»
habe, welche den Bedars für über ein Fahr decke«. Die
serbische Armee bereite stch ans eine energische Aktion vor.
«m die österreichisch-nngarische« Armee « zu zwingen , von
der russische« Front Truppen abznziehe« . sDaz könnte die
österreichisch-ungarische Armee ietzt auch schon ohne  ser¬
bischen Zwang . Die großen Borberettungen Serbiens
gelten auch ivöhl mehr dem neuen Balkankrieg alS speziell
Oesterreich-Ungarn .)

Serbien gibt Griechenland gegenüber nach.
Wie«. 1. Gept . sT.-U.>Tel .j

In dem Bestreben , eine Spannung mtt Grtechenland
zu vermeiden , gab die serbische Regierung den Befehl , alle
Ortschaften Albaniens , die in der griechischen Interessen¬
sphäre liegen , von serbischen Truppen zu räumen.

Italienisch-griechischer Krieg in Aussicht?
Wie«, 1. Sept . (Eig . Tel .. Zens . Bln .j

Hiesigen Blättern wird aus Lugano berichtet, datz
Agentnrnachrichten zufolge Italien dnrch ei « königliches
Dekret die Einverleibung der Zwölf Insel-
Gruppe  ansspreche « werde.

3n Gstgaltzien erneuter widerstand.
Sonst überall scharfe Verfolgung.

6300 Gefangene.
Großes Hanptquartier . 31. Aua . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Keine besondere« Ereignisse.
Heeresgruppe de» Generalfeidmarschalls

v. Hindenburg.
Der Kampf an dem Brückenkopf südlich von Frieb-

richstabt  ist »och im Gange.
Lestlich des Riemen dringe« «nsere Truppe » gegen

die von Grodno nach Wilna führende Eisenbahn vor : sie
machten 2600 Gefangene.

Auf der Westfront der Festnna Grodno «nrbe die
Gegend von Now «»Dwor und Knsnica erreicht.

Bei Gorodok  gab der Feind vor « nscrem Angriff
seine Stellungen am Ostranb des Forstes von
Bialystock auf.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Der Uebergang über de « obere » Rarem
ist stellenweise bereits erkämpft.

Der rechte Flügel der Hceresgrnppe ist im Borgehen
anf Prnzana.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen.

Die Verfolgung erreichte den Mnchawiez - Ab-
schnitt.  Feindliche Nachhuten wurden geworfen : 8700
Gefangene  siele « in unsere Hände.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Verfolgung der nördlich von BrzeSzany  dnrch-

gebrochene» deutschen «nd österreichisch-ungarischen Trup¬
pen wurde an der Strypa  stellenweise durch einen
Gegenstoß starker russischer Kräfte anfae,
halte ». " Oberste Heeresleit « » «.
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' Der Sieg von Luzk.
1500 Gefangene, viele Beute. - Kn der

italienischen Front unbedeutende Kämpfe.
. Wie». 81. Aug. lWolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
Nussischer Kriegsschauplatz.

Der «Srdlich ««d nordöstlich von L « zk  nngetrofsene
Gegner wurde gestern »nter heftigen Kämvfe« nach Sü¬
den znrückgeworfen.  Er Uetz 12 Offiziere, über
1500 Man «. 5 Maschinengewehre. 5 Lokomotiven, 2 Eisen¬
dahnzüge und viel Kriegsmaterial in «nserer Hand. Auch
Lei Dwininchy, Gorochow. Rasicchow und Tnrze zwange«
unsere Truppe « die Russe«, den Rückzng fortzn»
fetze «. Mit gewohnter Tapferkeit erstürmten  im
Raume südlich von Rasiechow  Regimenter der Nwda-
pester Honveddivistom eine stark verschanzte Linie.

An der Strypa  wird um die Uebergäuge gekämpft,
wobei die Russe« «nsere Berfolgnng an einzelne« Punk¬
ten durch hefttge Gegenstötze aufhielten.

Am Dnjestr «nd an der beffarabischen Grenze «ichts
Nenes. Unsere nördlich Kobry«  kämpfende« Streit¬
kräfte drangen bis Pruszany am obere« Muchawiec vor.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auch gestern fände» an der Südwestfront keine Kämpfe

von Belang statt. Zwei feindliche Vorstöße bei Sa«
Martina,  bann je ein Angriff ans de« Südtcil des T o l-
meiner Brückenkopfes  und auf unsere Flitsch er
Talstellnng  wurden abgewiese «.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.
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Der Diktator Rußlands.
Wien. 1. Sevt . (Eia . Tel . Zens. Bln .)

In Petersburg tagt der Korrespondenz Rundschau zu¬
folge ein Ansschntz des Obersten Kriegsrats , der damit be-
traut ist. die Verfügungen des Kriegsrats im Hauptquar¬
tier nnverzüglich durchznführen. Die Mitglieder dieses
Ausschusses rekrutieren sich ans Anhängern des Grotz-
fürsten Nikolaus Nikolajewitsch.  der gegen¬
wärtig als der Diktator Rntzlands betrachtet werden kann.
Man berichtet, datz die kleine Hofpartei , die im
Sinne des Friedens wirkte , vollkommen
kal t gc ste l l t worden ist. «nd datz der Grohfttrst es durch-
gesetzt hat. den Zaren lediglich durch seine Organe über die
zu ergreifenden Matznahme» unterrichten zu lasten.

Besorgnis um die Sicherheit der Zarensamiiie.
Wien. 1. Sept . (T.-U.. Tel .)

Die Korrespondenz „Rundschau" meldet: Nach zuver-
lässigen Informationen herrscht in maßgebenden Peters¬
burger Kreisen Verwirrung . Am Zarenhose regiert ge¬
genseitiges Mißtrauen wie nie zuvor. Hartnäckig behaup-
tet sich das Gerücht, die Zarin und ihre Kinder
hätten Zarskoje Selo bereits verlassen.
Der Zar wird von seiner Reise an die Front nicht mehr
nach Petersburg zurückkehren, sondern sich zum bestän¬
digen Aufenthalt nach Kasan  begeben, da man (wie schon
gemeldet), selbst Moskau nicht mehr für genügend sicher
erachtet. (Es kommt darauf an. vor wem nicht genügend
sicher: vor den Siegern , vor den Revolutionären oder vor
dem Diktator Nikolai Nikolajewitsch? Schriftl .)

Die Duma rechnet mit einer Uebersiedlung
nach Moskau.

Wien. 1. Sevt . (T .-U.. Tel .)
Das „Deutsche Volksblatt " meldet über Kopenhagen

aus Petersburg : Im Altersausschntz gab der Dummpräsi-
dent die Möglichkeit einer bevorstehenden Verlegung der
Duma nach Moskau bekannt.

Militärunterschleife in Kiew.
-Wie«. 1. Sept . (P .-Tel ., Jens . Bln .)

Das „Wiener Tagbl ." meldet indirekt über Haag aus
Petersburg : In der Kiewer Militärindentantnr wurden
verschiedene höhere Beamte verhaftet. Es handelt sich um
ganz beträchtliche Bestechungen, die für militärische Liefe¬
rungen an die Armee der Südwestfront stattfanden. Zu¬
gleich wurde der Präsident der Kiewer monarchistischen
Organisation , Lomaki, verhaftet, dem die Verteilung der
Milttäraufträge oblag. Insgesamt wurden 24 Beamte ver¬
haftet und ins Gefängnis gebracht.

Reval, das Hauptquartier des Generals Rutzkl.
Bafel . 1. Sept . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Man meldet den „Baseler Nachr." : Telegramme auS
Reval an die „Nowoje Wremja" lasten erkennen, datz dort
die Verteiöigungszone von Petersburg beginnt , und datz
dort auch General Rutzki sein Hauptquartier aufgeschla¬
gen hat. Die Stadt ist teilweise von der Zivilbevölkerung
geräumt worden, die aber jetzt auf einen ausdrücklichen
Befehl zurückgekehrt ist.

Russische Kriegsverbrechen.
Wien. 1. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Aus dem KriegSprestequartier wird gemeldet: Zu den
zahlreich vorhandenen Beweisen der barbarischen Völker-
rechtswidrigen Behandlung unserer Kriegsgefangenen
durch die Rüsten ist ein neues Dokument hinzugekommen.

Ter Gefreite Alfred Schlag« und der Infanterist Hugo
Trunk , beide dem 4. österreichischen Landwehr-Infanterie-
Regiment angehörig, gerieten am 28. Januar beim Dukla-
Paste in russische Gefangenschaft-, entwichen jedoch und
schlichen sich später in Verkleidung zu unseren Truppen
durch. Sie sagen auS, daß sie nach Gefangennahme gänz¬
lich ausgeraubt wurden und ihnen sogar das letzte Stück
Brot abgenommen wurde, sodatz sie während des Marsches
gegen Lembera vier Tage lang ohne jedwede Verpflegung
blieben und nur von den Gaben der Zivilbevölkerung le¬
ben mutzten. Nach der Gefangennahme wurden Schlagg
und Trunk in einer Scheune interniert . Plötzlich hörten
sie in unmittelbarer Nähe mehrere Schüsse krachen. Schlagg
lief aus der Scheune hinaus und sah, datz dreizehn Mann
seines Regiments mit rückwärts gebundenen Händen auf
Befehl eines russischen Majors erschossen wurden . .Die bei-
den Soldaten sind bereit, vorstehende Angaben eidlich zu
bekräftigen.

Japanische Krieasarbeit für Rußland.
Kopenhagen. 1. Sept . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Die japanische Industrie hat nach der Beilegung des
japanM -chinesischen Konfliktes große Kriegslieferungen
für die russische Armee übernommen. Die japanische Cel¬
luloid -Kompanie in Aboshi hat ihr reguläres Geschäft
vollständig aufgegeben und fabriziert ausschließlich Explo¬
sivstoffe, die nach Wladiwostok verschickt werden. In To¬
kio, Osaka und in den Stahlwerken von Hokaibo werden
Geschütze und Munition für Rußland hergestellt.

Man mutz sich zu trösten wissen.
London. 1. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

„Morning Post" meldet aus Petersburg unterm 29.
August: Es ist fast nichts zu verzeichnen, was die Einför¬
migkeit des allgemeinen Rückzuges der Russen unterbricht.
Die Nachricht, datz die Russen die Festung Brest-LitowSk
und die Brücken zerstört haben, nachdem sie die militäri¬
schen und andere Vorräte entsernt hatten , hat eine große
Erleichterung verursacht. Es ist eine Empfindung , wie
nach einem Zahnziehen : eS tut weh. aber eS besserte die
allgemeine Lage. Der Kampf bauert fort , aber isoliert,
ohne datz die Deutschen eine große Schlacht erzwingen
können. Man erwartet , datz der Kampf — den die meisten
demokratischen Länder militärisch nicht auShalten könn¬
en — zwei oder drei Monate dauert , wo dann der Feind
in dem verwüsteten Lande dem russischen Winter gegen
übersteht.

Der Dank - es Kaisers an die vug -Krrnee.
Breslau . 1. Sevt . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die „Schlesische Zeitung " veröffentlicht folgenden Dank
des Kaisers an die deutsche Bugarmee : Dem General von
Linstngen, Oberbefehlshaber der Bugarmee , ist von dem
Kaiser nach der Einnahme von Brest-Litowsk durch diese
Armee folgende allerhöchste Order zugeganaen:

„Mit Dank für die hocherfreuliche Meldung von
der Einnahme Brest-Litowsks ersuche ich Sie . den bra-
ven Truppen der Bugarmee für ihre hingebende £,« •»
ferkeit und Ausdauer meine höchste Anerkennung und
meinen königlichen Dank auSzusprechen̂ ^ ^ ^ ^ „
Diese Order gab General v. Lin sin gen mit folgen¬

dem Zusatz seiner Armee bekannt:
„Ich bringe diesen Ausdruck allerhöchster Anerken¬

nung zur Kenntnis der Armee in dem Vertrauen , datz
die gewaltigen Marsch- und Gefechtsletstungen aller
Truppenteile der Bugarmee , welche in Verbindung
mit den nördlich vordringenden Armeen den Feind zur
Aufgabe der Festung zwangen, zur völligen Bernt « .
»« M ®«roe . 8 , * * * « * .

Beginnende Kriegsinüdigkeit in Italien.
Berlin . 1. Sept . (Eig. Tel . Zens. Bln .) ^

Unter der Spitzmarke „Friedensneigungen in Italien?
wird dem „L.-A." aus Genf geschrieben: Befremden erregt
in den Pariser leitenden Kreisen ein Artikel in der römi¬
schen „Tribuna ", der eine Abwägung der Vorteile der
beiden Staatengruppen Europas vorntmmt für den Fall,
daß gegenwärtig eine Friedenskonferenz zusammentrete.
Besonders verstimmte die Einleitung des Artikels -' datz
hervorragende italienische Staatsmänner die Frage erör¬
terten , obwohl Viviani in seiner letzten Kammerrede die
leisestie Anspielung auf Frieden als Hochverrat nm
verband bezeichnet hatte. Der seit Wochen fern von Ita¬
lien weilende Giolitti hat, wie bestimmt versichert w rd,
auf die „Tribiina " keinen Einslutz, es handelt sich viel¬
mehr um die Stimmen kriegSmüder Anhänger
SalandraS.

Die Schlacht bei Lafraun.
Innsbruck . 1. Sept . (Tel . Ctr FrM

Die Meraner Ztg." veröffentlicht Einzelheiten über
den letzten heftigen Kampf bet Lafraun : Der Angri der
Italiener begann um SM  Uhr abends Mit starkem Artil¬
leriefeuer . Später folgte unter wahnsinniger Vergeudung
von Jnfanteriefeuer ein heftiger Borstotz der Italiener,
sie schossen jedoch zu hoch und richteten wenig Unheil an.
Unter einem wahren Eisenhagel wogte der Kampf hin
und her. Um 7 Uhr früh gaben die Italiener ihre ergeb¬
nislosen Angriffe nach furchtbaren Verlusten auf. Ihr
115. Infanterie -Regiment wurde bis auf kleine Teile
aänzlicb aufacrieben . Die Gefangenen sagen aus , man
habe ihnen vorgcmacht, daß die Werke und Schützengraben
vernichtet seien, sie könnten kampflos Vorgehen spater
beschossen die Italiener noch emmal uniere Stellungen,
trafen aber nur ihre eigenen ungeborgenen Verwundeten.

Der Seekrieg.

Aus den Trümmern Iwangorsds.
Unsere Weichselslottille.

Von unserem auf den südöstlichen Kriegsschauplatz ent¬
sandten Kriegsberichterstatter.

Kricgspresteauartier , 26. Aug. (Oken.)
Nach dreistündiger Autofahrt gelangten wir von Lublin

Aber das vollständig von Kosaken zerstörte Markuszow
und das verhältniSmützia verschont gebliebene Kurow nach
Irena , der größten Ortschaft im Festungsbereiche von
Iwanqorod , das bekanntlich eine ausgesprochene Militar-
festung war . Die Chaussee von Lublin nach Iwangorod
ist trotz der voranaegaugenen starken Inanspruchnahme
durch die verschiedenen Heere, die über sic zogen und trotz
des anhaltenden Reqens der letzten Tage geradezu als vor¬
züglich zu bezeichnen mit Ausnahme der Teile nt den Ort¬
schaften, in denen gekämpft worden ist. Irena bietet emen
traurigen Anblick, vor Wochen wurde die Zivilbevölkerung
aus dem Städtchen vertagt , und nach ihrem Abzüge zün¬
deten russische Soldaten die Häuser an. Nunmehr steht
man rauchgeschwärzteBrandtrümmer . in deren Mitte ver¬
kümmerte Gestalten hocken. Ein rothaariger Jude , der
einen Kalkkübel trug , klagte mir : „Nichts hat man uns
gelassen: alles ist zerstört. Wir haben weder Brot noch
Milch, und wenn wir aufs Feld geben, um Kartoffeln zu
graben , jagen uns die Bauern , welche nach unwrer Ver¬
treibung durch die Rusien unsere Häuser auSgeranbt haben
weg. Gott hat uns schwer gestraft."

An zerschosienen Vorfeldstellungen und zerrissenen
Drahtverhauen vorbei fuhren wir an die Weichsel, dre die
Iwangoroder Festung teilt . Tags vorher wurde eine
Pontonbrücke über den Strom nach fünftägiger Arbeit
sertiggestellt und eingeweiht. Sie führt den Namen Kauer
Franz Iosefs -Brttcke und ist nahezu 4M Meter lang und
dreieinhalb Meter breit . Eine Tafel belehrt, daß etite
f. und k. Pionier «, sowie eine k. und k. Savpeurkompaame
den Bau in der Reit vom 13. biS zum 18. August vollendet
haben.

Wir bewundern die Arbeit unserer Pioniere und
Sappeure . „Sehen Sie die aus dem Wasier ragenden
Boote an der zerstörten Straßenbrücke?" fragte uns der
Flotttllenkommandant , „das sind die Uebcrreste der rus¬
sischen Weichselflottille, welche einst aus fünfzehn Dam¬
pfer«. vielen Galeeren und unzähligen Hilfsschtffen be¬

stand. Nach dem Verlust Warschaus und Iwangorods war
für die Russen die Weichsel verloren und darum auch die
Weichselflottille überflüssig. Sie versenkten al,oihre
Weichselschiffe, nachdem sie vorher die innere Einrichtung
gesprengt hatten. Wir sind gerade damit betthafttgt. dieie
versenkten Schisse zu heben und für unsere Zwecke dienst-
bar zu machen. Zu dieser Arbeit steht uns unsere eigene
Flottille zu Gebote, welche bisher große Dienste geleistet
hat Sie besteht ans einer Anzahl von Motorbooten und
Schleppern. Wir haben an Gefechten teilgenommen und
mit unseren Geschützen und Maschinengewehren dem
Feinde erhebliche Verluste beigebracht. Aber auch ,onst
haben wir der Feldarmee wichtige Dienste geleistet, indem
wir auf Schleppern für Nachschub verschiedenen Kriegs¬
materials und für den Vcrwnndetenabschnb sorgen konn¬
ten Allerdings ist unsere Manövrierfähigkeit durch die
vielen Sandbänke im Flusse sehr beschränkt: wir sind an
einen dünnen Fahrstrich gebunden und ohne unsere aus¬
gezeichneten Steuermänner , welche im zivilen Verhältnis
jahrelang Flößer ans der Weichsel waren und den Fluß
ganz genau kennen, wären wir mehr als einmal mrsge-
fahren Unsere Mannschaft besteht zumeist aus Flutz-
schiffern. die wir auS verschiedenen Regimentern zuge-
wiesen bekamen. Jetzt sind wir unumschränkte Herren
der Weichsel und nicht mehr auf unseren schützenden
Siammhasen in der Nähe von Sandomierz oder Kar auf
unsere Werft in der Nähe von Krakau angewiesen. Beim
Brückenbau haben wir in der letzen Zeit unsere Pioniere
in starkem Matze unterstützt. Auch haben wir ., bevor die
Brücken fertig waren , im feindlichen Feuer nnicre Trup¬
pen, welche in der Verfolgung deS FeindeS begriffen
waren , auf das rechte Weichselufer hcrübergeschifst.

Wir begaben unS zu den zerstörten Forts der Iwan»
goroöer Festung ans dem rechten Weichselufer. Vorbei
an den rauchgeschwärzten roten Vacksteinmauern einer un¬
geheuren Kaserne, welche die Rusien angezündet hatten,
gelangten wir an die Hauvtwache. welche über dem Portal
den Namen „Nikolai I ." trägt . Die vergoldeten Wavvm
beiderseits de? EinaanaeS sind hernntergerisien . Im
ganzen Bereich herrscht beklemmende Stille : Brandgeruch
steigt in die Nase, und soweit bas Auge reicht. Trümmer
von Mauern , zei stückelte Betonsilöcke. verstreute Geschütz-
bestandteile. halbverkohlte Nnisnrmen. Bruchstücke von
Einrichtunasgeaenständen . Vorsichtig schritten wir über
das grauenhafte Gewirr , damit der Fntz nicht zufällig auf
eine Explosivpatrvnc trete. Die Vorsicht ist geboten, denn
die Russen haben überallhin Dynamit gestreut, um dem

Paris , 1. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Der „New York Herald" berichtet in einem Briefe auS

Belgisch-Kongo, wie der norwegische Lastdampfer „Lisdale
an der Küste von Wcstasrika von den Engländern gekapert
worden sei. „Lisdale" wurde seinerzeit von der deutschen
Regierung gechartert, um da» Geichwader des Admirals
Grafen Spee mit Munition und Kohlen 5» veriorgen . Auf
hoher See erfuhr „Lisdale" von der Vernichtung des Ge¬
schwaders. Das Schiff manövrierte dann wochenlang nn
Atlantischen Ozean und versuchte wiederholt , dre Ladung
in Kamerun zu landen , bis sie schließlich von dem eng¬
lischen Kreuzer „Highflyer " gekapertwurde  Die
Ladung wurde in Sierra Leone gelandet. Die deutsche
Besatzung  befindet sich in Gefangenschaft.

Einschränkung der englischen Blockade
zu Gunsten Amerikas.

Amsterdam. 1. Sept . lEig . Tel . Kens. Bln .)
Reuter meldet auS Washington: Der englische Bot¬

schafter hat der amerikanischen Regierung untgeteill . daß
England die Durchfuhr gewisser in Deutschland und Oester¬
reich-Ungarn bestellter Güter durch daS Blockadegebiet
nach Amerika gestatten will._

fsiegreichen FeindUmUüeten des geräumten Boll¬
werks möglichst viel Schaden zuzusugen. So legten sie
unter die großen, in Brand gesteckten Getreldehainen Ekra-
sit in der Voraussetzung, datz die Unsrigen veriuchen wer¬
den. den Brand zu löschen und einen Teil des Getreides
zu retten. Unsere Truppen waren aber vorsichtig genug,
zuerst vermittelst langer Stangen den brennenden HKufen
zu dnrchstöbern. So fanden sie den Sprengstoff, und die
mit dem Aufräumen beschäftigte Mannichaft hatte keine
Verluste zu beklagen. . . . .

Fast alle Gebäude. Magazine. Kasernen und Forts rm
Festungsbereiche sind gesprengt. Die Pulverkammern und
Munitionslager wurden von den Russen angezündet , alle
Geschütze zerstört, die Munitionswagen zertrümmert . Sie
taten bas, nachdem sie unzählige Volltreffer unserer
schweren Artillerie belehrt hatten , daß ihre Befestiaunas-
werke den Geschossen unserer Mörser und Haubitzen nicht
qewachsen waren . An den zerstörten Forts , an den Maga-
zinen konnten wir die Wirkung unserer Mörser bestau¬
nen. Ein Treffer hatte die ganze Vorderwand eines drck-
maueriqen Maaazines zerrissen: ein anderer war in den
Torbogen des Fortseinganges gefahren und hatte die rn
den Kasematten befindlichen Verteidiger wie nt eine
Mausefalle eingesperrt: ein dritter Treffer hatte den Pan¬
zerturm zersprengt. DaS Spiel war für bie RMsen «er-
loren und sie entschlossen sich, durch eilige Flucht, wenn
schon nicht die Festung, so doch die Besatzung zu retten.
Nun steht man in Iwangorod ein Bild - eS Grauens , das
ungeheueren Eindruck macht. Russische dsiillionenwerte
sind da vernichtet worden und ietzt tummeln sich hier öster¬
reichisch-ungarische Landstürmer, um die brauchbaren
Materialien zusammenzuklauben. , . . ^

Vorbei an den zerstörten Forts gingen wir in den
verschiedenen FestunaSgebäuden herum. Aus einem gro¬
ßen Platz lagen aufeinanderaeschichtei unzählige Granaten-
hüllen , deren Inhalt auSgebrannt ist. AuS einer Zund-
hülse erfuhr ich. datz diese Munition auS dem Jahre 1886
herrührt . Weiter fanden wir Ueberreste iapanischer Muni¬
tion. zerstörte Geschütze mit Rücklaufrohr modernster Tyve:
zahlreiche halvaeschmolzene Masthinenaewehre. Läufe von
Infanteticgewehrrn , deren Schäfte in der Feuersgiut
verkohlten. Nur drei GeV«»»? im Iwanaoroder Festungs-
bereiche sind ganz aut erhalten : die große, ansgeräumte
FestungSkirche. die von unseren Soldaten geschlossen wurde:
die „Iwangoroder Festunasstbule für Osfizierskinber" und
die „Krtegsbriesianbenstation".

M. Waldman «. Kriegsberichterstatter.
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Die dritte Rriegsanleihe.
Mehr noch als in den Tagen , ha die beiden ersten

Kriegsanleihen zur Zeichnung aufgelegt wurden, hat sich
die Erkenntnis von der Stärke der deutschen Volks- und
Wirtschaftskraft vertieft . Glänzend hat dfe deutsche Volks¬
wirtschaft über die Aushungerungspläne der Gegner
triumphiert . Das Erscheinen der dritten Kriegsanleihe
folgt dem Abschluß der Bilanz des ersten Kriegsjahres:
und daß Deutschland sich einen ansehnlichen Gewinn auf
neue Rechnung buchen konnte, wird sogar in Feindesland
zugegeben. Die Feinde haben das Deutsche Reich wirt¬
schaftlich isoliert , haben ihm den Weg über das Meer ge¬
sperrt und glaubten , mit der Behinderung des deutschen
Außenhandels ihren wirksamsten Trumpf ausgespielt zu
haben. Weit gefehlt. Die Produktionskraft des deutschen
Wirtfchaftskapitals wuchs unter dem Druck, der von außen
gegen sie geübt wurde , und der Geist der Technik sorgte
überall für Ersatz, wo der Feind verwundbare Stellen,
durch Entziehung der Rohstoffzufuhr, zu schaffen suchte.
Eine Folge der gesunden Anpassung unsrer ganzen Wirt¬
schaftsweise an die Lebensbedingungen des Krieges sind
die glänzenden Resultate der deutschen Kriegsanleihen.
Keiner unserer Gegner kann sich eines auch nur annähernd
ähnlichen Erfolges rühmen , wie ihn die deutsche Regie¬
rung mit ihren Emissionen erzielt hat. Und das ist zum
Teil der Taktik der Feinde zu danken, die das deutsche
Geld zwangen, im Lande zu bleiben. Während England
viele Hunderte von Millionen an Amerika zu zahlen hat,
lebt das Deutsche Reich ausschließlich von den Produkten
seines Bodens und seiner Fabriken . So blieb der Geld¬
umlauf innerhalb der Landesgrenzen, und es war möglich,
die Liquidität des eigenen Vermögens durch den Verkauf
fremdländischer Wertpapiere ans Ausland noch zu steigern.

Die Bedingungen für den Erfolg der dritten Kriegs¬
anleihe sind denkbar günstig. Die Industrie hat neue
Bankguthaben angesammelt! die Banken verfügen über
große Summen von Depositengeldern! bei den Sparkassen
sind die Einlagen gewachsen und betragen fast 21 Milliar¬
den Mark ! und im Besitz des Publikums befinden sich noch
immer, trotz dem dauernden Steigen des Goldvorrates
bei der Reichsbank, Hunderte von Millionen Mark in
Gold. Die Hauptsache aber ist, daß das deutsche Volk

die fünfprozentige Reichsanleihe als sicherste und
vorteilhafteste Kapitalsanlage

ansieht, die ihm nur immer geboten werden kann. Darin
unterscheidet sich die deutsche Auffassung von der unserer
Gegner. Dort ein Opfer, daS einen Riesenaufwand von
Kunststücken erfordert , hier der zufriedene Erwerb eines
ausgezeichneten Wertpapiers . Das deutsche Volk braucht
kein Opfer zu bringen , um fünfprozentige Schuldverschrei¬
bungen des Reiches unter dem Parikurs zu kaufen.

Dieses Man handelt es sich um eine einheitliche Aus¬
gabe von Schuldverschreibungen. Die beiden ersten Emis¬
sionen stellten Schatzanweisungen und Schuldverschrei¬
bungen zur Wahl. Es hat sich aber für die Schatzanwei¬
sungen im Ganzen nur um Bruchteile der Gesamtsumme
(das erste Mal eine Milliarde ! das zweite Mal 773 Mil¬
lionen) gehandelt, da die große Mehrzahl der Zeichner of¬
fenbar größeren Vorteil in dem Papier mit längerer Gel¬
tungsdauer erblickt. Wenn man sichere fünf Prozent
Zinsen bekommt, so ist es natürlich sehr erwünscht, sie
möglichst lange zu haben. Für die Reichsfinanzverwal-
tung aber ist es wichtig, daß sie nicht durch bestimmte
Rückzahlungsverpflichtungcn zu nahe aufeinander solgen-
den Terminen zu sehr überlastet wird. Unter solchen
Umständen ist der Verzicht auf Schatzanweisungen leicht
zu erklären.

Die fünfprozcntigen Schuldverschreibungen sind sei¬
tens des Reichs bis zum 1. Oktober 1924 unkündbar , ge¬
währen also 9 Jahre lang einen Zinsgenuß von fünf Pro¬
zent und außerdem einen sicheren Kapitalgewinn von ein
Prozent , falls nach Ablauf der Unkündbarkeit der Zinsfuß
herabgesetzt werden soll, da in diesem Falle die Anleihe¬
stücke auf Verlangen zum Kurs von 100 Prozent eingelöst
werden. Daß die Reichsfinanzverwaltung sich entschließen

Ltmod Mainas Lied vom Gluck.
Roman von Anna vo« Panhnns.

81) (Nachdruck verboten.)
Sie ist noch immer entzückend kindlich und zu Streichen

aufgelegt, stellte Hendrik Zeben fest und er empfand bei¬
nahe Genugtuung darüber.

„Eine ekelhafte Person . Findest du nicht auch. Hen¬
drik?" Mit einem sonderbaren Blick streiften ihn die
grauen Augen seines jungen Weibes.

„Mir erscheint die hübsche Javanin frisch und impul¬
siv," er konnte sich die Entgegnung nicht versagen.

Ariennes Lippen wurden ganz schmal, zwischen ihren
Brauen saß plötzlich wie hingeweht ein tiefes, senkrechtes.
Fältchen, aber sie widersprach nicht. Das hatte Zeit bis
nachher, bis die Vorstellung zu Ende war , unterwegs oder
später im Hotel wollte sie noch einiges sagen, darüber sie
mcht schweigen konnte, nicht schweigen durfte.

Wehe, Hendrik Zeben, wenn du logst!
Ein fast grausamer Zug entstellte das feine GesichtAöriennes.

Nach der Vorstellung schlug Hendrik vor, noch ei« bis¬
chen zu oummeln und vielleicht dann in irgend einem Cafö
noch eine Kleinigkeit zu genießen, ehe man ins Hotel zu-
ruckkehre. Adrienne stimmte ihm bei. Was sollte sie auch
einzuwenöen haben, es war ja völlig gleichgültig, wo und
wie sie zusammen die Zeit totschlugen, für sie handelte es
sich vorläufig nur darum , zu erfahren, ob sie der Mann,
für den sich in ihr schon eine herzliche Zuneigung zu regen
begonnen, trotz all seiner Beteuerungen doch belogen, feige
belogen.

„Aber er. mit dem sich Ähre Geüarkken unausgesetzt be¬
schäftigten, achtete kaum auf sein junges Weib, das mit so
steinernem Antlitz neben ihm durch die belebten Pariser
Straßen ging, durch die das Nachtleben seine lauten Wogen
wälzte. Seine Gedanken waren bei Ennod Maina und
immer wieder drängte sich ihm die Frage auf : Wie ist das
nur geschehen, daß aus der kleinen einfachen Javanin , die
ja allerdings reizend zu tanzen verstand, fo gleichsam über
Nacht eine gefeierte Tänzerin ward, der das verwöhnte
Paris zujubelt ? Und zwischendurch auälte ihn das prik-
kelnüe Verlangen , Ennod Maina wiederzusehen, zu er»
proben, ob er noch Macht über sie besaß, grenzenlose
Macht. Hätte ich gewünscht, sie solle sich in Stiickc schnei¬
den lassen für ihren liebsten Toean, sie hätte es getan, dachte
Hendrik Zeben mit stolzer Genugtuung . Wie demütig und
zugleich wie wild war die Liebe der kleinen Javanin zn
ihm gewesen.

„Würdest du vielleicht die Liebenswürdigkeit haben dich
zu erinnern , daß du nicht allein bist", schreckte ihn Adrienne
aus seinem Grübeln auf.

»Verzeihung , das Beobachten des Durcheinanders auf

Wiesbadener Neueste Nachrichte«
durfte , den Ausgabepreis der dritten Kriegsanleihe zu er¬
höhen, nachdem schon die zweite Emission, zu 98^ Prozent,
um 1 Prozent teurer war als die erste, ist der beste Beweis
für die gute Aufnahme der fünfprozentigen Schuldver¬
schreibungen. Trotzdem ist auch der Preis der dritten
Kriegsanleihe für den Zeichner ein ungemein günstiger.
Ein Vergleich der gegenwärtigen Preise der vierprozen-
tigen Papiere mit dem Zeichnungspreis der fünfprozenti¬
gen Reichsanleihe rechtfertigt die Erwartung , baß ein
Ausgleich in der Verzinsung beider Anleihegruppen durch
eine Steigerung des Kurses der Fünfprozenttgen herbei¬
geführt werden wird . Man könnte einwenden, die Größe
des Gesamtbetrages der Kriegsanleihen werde eine Er¬
höhung des Kurses hindern , da jeder Nachfrage immer
reichliches Material zur Verfügung stehen würde. Dieser
Einwand ist leicht zu widerlegen : wer fünfprozentige
Reichsanleihe billig gekauft hat, hält sie fest. Denn nie¬
mand weiß, wie nach dem Kriege die Rente des gewerb¬
lichen Kapitals sein wird . Nur die fünf Prozent der
Reichsanleihe sind sicher: alles andere ist zweifelhaft.

Es versteht sich von selbst, daß die Unkündbarkeit bis
1924 nicht etwa gleichbedeutend ist mit Unverkäuflichkeit.
Durch die Frist ist nur das Reich, nicht auch der Besitzer
der Schuldverschreibungen gebunden. Diesem steht es,
nachdem er die Anleihetitel erworben und bezahlt hat, frei,
über sie jederzeit wie über ein beliebiges anderes Wert-
papier zu verfügen : er kann sie verkaufen oder vervfän-
öen. Diese Gewißheit nimmt dem Entschluß zur Zeich¬
nung der Anleihe jede Schwierigkeit. Niemand braucht
sich, wenn er Bedenken hat, er könne das Geld zu anderen
Zwecken nötig haben, auf lange Zeit von feinen Barmit¬
teln zu trennen . Aber solche Erwägungen sollten gar nicht
in Frage kommen. Das deutsche Volk ist reich genug, um
sich eine fünfprozentige Reichsanleihe

als danerndo Kapitatsanlage
zulegen zu können. Eines solchen Besitzes entäutzert man
sich nicht vor der Zeit , sondern hält an ihm fest, so lange
wie die Gunst der Umstände es gestattet.

Die Regierung ist, um die Anleihe
z« einem wahre« Volksbesitz

zu machen, in den Zahlungsbedingungen so liebral wie
möglich. Die Termine erstrecken sich dieses Mal über
einen Zeitraum von drei Monaten (vom 18/ Oktober 1915
bis 22. Januar 1916). Die überraschend schnelle Abwick¬
lung der zweiten Kriegsanleihe (schon am ersten Einzah-
lungstermin waren statt 80% 67% bar erledigt) hat ge¬
zeigt, baß eine zu weite Dehnung der Zahlfristen (sie über¬
spannten vier Monate ) nicht nötig ist. Mit drei Monaten
kommt man reichlich ans , besonders wenn zwischen dem
letzten Zeichnungs- und dem ersten Zahltag ein Raum
von fast einem Monat liegt. Ein besonderes Entgegen¬
kommen wird diesmal den kleinen Sparern erzeigt, damit
auch sie an dem Nutzen einer so außergewöhnlich günstigen
Rente teilnehmen können. Niemand soll sagen, er habe
die Anleihe nicht zeichnen können, weil die Bedingungen
seinen Besitzverhältnisfen nicht entsprachen. Der kleinste
Anteil beträgt 100 Jl -, und die Mehrheit der Bevölkerung
wird dieses kleine Kapital aufbringen können. Aber selbst
die 100 JL  brauchen nicht gleich gezahlt zu werden. Wäh¬
rend die beiden ersten Emissionen die Bedingung enthiel¬
ten, daß Zeichnungen bis zu 1000.Ä am ersten Termin voll
bezahlt werden mußten, braucht diesmal die Zahlung erst
geleistet zu werben, wenn die Summe der fällig gewor¬
denen Teilbeträge wenigstens 100 Jl  ergibt . Wer nur
100 Ji  zeichnen kann, braucht also erst am letzten Zah¬
lungstage , dem 22. Januar 1916, zu zahlen. Wer 400 Jl
übernimmt , hat an jedem der vier Zahltage 100 Jl  zu zah¬
len. Für die Zeichnungen sind 19 Tage vorgesehen. Das
entspricht der Anordnung , die bet der zweiten Anleihe ge¬
golten hat. Diese Zeit reicht aus , um einen Entschluß zu
fasten, der um so leichter zu bewerkstelligenist, als zunächst
kein bares Geld gebraucht wjrd. Man kann also ganz
ruhig auf die Zinsen- und Mieteingänge , auf die Gehälter
und sonstigen Einnahmen , die erst am 1. Oktober sällig
werden, warten , wie es denn überhaupt nicht nötig ist, daß
Einer das Geld für den Erwerb der Reichsanleihe zu
Haus liegen haben mutz. Die Sparkassen und Banken be¬
sorgen die Ueberweisung der von ihrer Kundschaft bei
ihnen gezeichneten Anleihebeträge ohne weiteres aus den
Guthaben des einzelnen Auftraggebers.

der Straße nahm mein Interesse so sehr in Anspruch. Ich
glaubte, dir ginge es ebenso."

„Nein! Ich mußte an dieses widerwärtige Frauen¬
zimmer denken, das wir eben in der Folie bergsre sahen
und dem das Publikum zujubelte. Wie man daran Ge¬
schmack finden kann, will mir nicht einleuchten."

Hendrik beherrschte sich, trotzdem ihn der Ausdruck
„widerwärtiges Frauenzimmer " bis aufs Blut reizte.

Er schwieg.
Adrienne fuhr im gleichen Tonfall fort : „Da hüpft so

ein halbbekleidetes, mageres Geschöpf auf den Brettern
herum und die törichten Menschen begeistern sich dafür.
Mir fehlt jedes Verständnis für dergleichen."

„Das glaube ich dir gern, liebe Adrienne. Du kannst
dich überhaupt schwer für etwas erwärmen. Es liegt dir
nun mal nicht!" Er wollte das Thema abbrechen, er
ärgerte sich, in dieser herabsetzenden Weise über Ennod
Maina sprechen zu hören und dabei ruhig bleiben zu
müssen.

Doch Abrieune dachte nicht daran , daS Gespräch in
andere Bahnen gleiten zu lassen. Sie mußte ihn aus seiner
Reserve herauslocken, mutzte erfahren, ob er sie belogen,
als er ihr die Geschichte von den verwechselten Paletots
erzählt.

„Ich möchte wissen, ob diese gräßliche Tänzerin dieselbe
Person ist, von der in jenem Schreiben die Rede war ."
Hub sie von neuem an.

„Wie kann man das wissen" sehr gleichgültig kam die
Antwort zurück.

„Daß ein Mann so Eine lieben kann! — Vermagst
du dir das vorznstellen, Hendrik?" Der Gefragte spürte
wohl den lauernden Unterton . aber statt sich warnen zu
lassen, fühlte er sich dadurch nur erbittert.

Etwas gereizt sagte er: „Natürlich kann ich mir das
vorstellen und die meisten Männer werden es sich gleich¬
falls vor stellen können." Und ruhig setzte er hinzu : „Wenn
es dir recht ist. wollen wir noch ein wenig hier in das CafS
de la Paix gehen."

Ziemlich schweigsam nahmen die beiden an einem Tisch
Platz und sie wußten beide, es war plötzlich etwas zwischen
ihnen, das keine Stimmung aufkommen lassen würde. Ab
und zu wechselten sie eine belanglose Bemerkung über
einen neu eintretenden Gast, dann umfing sie minutenlang
das alte Schweigen. Und Adrienne dachte immer ange¬
strengter nach, wie sie es am besten ansinge, ihrem Manne
eine Falle zu stellen, denn immer mehr befestigte sich in ihr
die Idee , er kenne diese javanische Tänzerin ganz genau
und der Brief , den sie an ihrem Hochzeitstage in einer
Paletottasche gefunden, sei an ihn selbst gerichtet gewesen.

Streberischer Schurke! — Sie trug den Namen dessen,
den man io genannt . Hieß nun Zeben wie er. Und wenn
diese Geschichte von dem verwechselten Paletot nicht ans
Wahrheit beruhte, dann konnte sie ihm überhaupt kein
-einziges Mort mehr glauben , kein einziges Wörtchen.
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Ist in den Erfolg der dritten Kriegsanleihe auch nur

der kleinste Zweifel zu setzen? Diese Frage kann, ohne
langes Ueberlegen, verneint werben. Auf die ersten beiden
Anleihen sind rund 13 600 Millionen Mark gezahlt wor¬
den, und dieses Kapital wurde in Bewegung gesetzt, ohne
daß der geringste Zwang aus-geübt wurde . Es versteht sich
nun ganz von selbst, daß die Ueberschüffe des Volksver¬
mögens auf Zinsen und Arbeitsvertrag nicht erschöpft sein
können, weil ja die KapitalSerneuerung unausgesetzt vor
sich geht. Es sammelt sich also immer neues Geld an, das
Unterkunft sucht: und da es keine bessere Anlage gibt, als
die fünfprozentige Reichsanleihe, so findet jede Emifsion
bei ihrem Erscheinen eine schlagfertige Kapitalreferve vor.

An die vaterländischen Pflichten des Volkes zu appel¬
lieren , sollte sich, angesichts des materiellen Nutzens, den
der Ankauf von Kriegsanleihe gewährt, erübrige ». Die
Zukunft der deutschen Wirtschaft, die Größe des Reiche- ,
und das Ansehen der Nation in der Welt hängen vom Er¬
folg des Krieges ab. Das Geld gehört zu den Waffen, mit
denen wir siegen. Wer zur Geldrüstnng des Reiches bei¬
trägt , sorgt für den eigenen Besitz: denn jedes Privat-
vermögen wurzelt in der Finanzkraft und im Kredit beS
Reiches. Wer die Kriegsanleihe zeichnet, steigert den Er¬
trag seines eigenen Sparkapitals und kräftigt das An¬
sehen und die Macht des Reiches, auf dem die Sicherheit
der Schuldverschreibungen ruht . Wer möchte es verant¬
worten , eine solche Gelegenheit, dem Reich und sich zu
dienen, ungenützt vorübergehen zu lassen!

Die nächste Stadtverordnetensitzung findet am 3. Sepr..
nachmittags 4 Uhr. mit folgender Tagesordnung statt:
1. Antrag , 1 Million M. auf die dritte Kriegsanleihe zu
zeichnen. 2. Bewilliguna von 20 000 M. für Anfertigung
einer Goethefigur in Marmor für das neue Museum. Ber
Bau -Ausschuß. 3. Bestimmung des Zeitpunktes der Aus¬
führung einer unterirdischen Schalt- und Transformatoren¬
station am Kochbrunnen. Ber . Bau -Ausschuß. 4. Bewil¬
ligung von 6000M. zum Ankauf von Bildern der Oktober¬
ausstellung für die städtische Gemäldegalerie. Ber . Fin .-
Ansschuß 8. Nachbewilligung von 1124.70 M für die ge¬
werbliche Fortbildungsschule. Ber . Fin .-Ansschuß. 6. Ueber-
tragung von Restkrediten aus dem Rechnnngssahr 1914
auf das Rechnungsjahr 1915. Ber . Ftn .-Ausschnß. 7. Vor¬
nahme von Ersatzwahlen für die Einkommensteuer-Bor-
einschätznngskommission. Ber . Wahl-Ausschuß. 8. Neuwahl
eines Schiedsmann-Stellvertreters für den 8. Bezirk. Ber.
Wahl-Ausschuß.

Beim städtischen Kartoffelverkanf ist der Preis für den
Kunrpf jetzt auf 40 Pfg herabgesetzt. Zum Verkauf
kommen nur gut ausgereifte Frühkartoffeln.

Der städtische Znckerverkanf ist wieder eingestellt
worden, da man ans der geringen Nachfrage in den letzten
Tagen darauf schließen muß. daß die Bevölkerung setzt
ausreichend mit Zucker versehen ist

Der gestrige Großmarkt war mit Obst ganz außer¬
ordentlich gut beschickt und nahm bei reger Kauflust zu
mittleren Preisen einen flotten Verlauf . Kurz nach acht
Uhr war so gut wie ausverkouft. Namentlich Aevfel und
Birnen waren mit über 500 Körben gut vertreten . Aepfel
waren in der Preislage sehr verschieden. In einem Falle
wurden 50 Kilo zu 6 Pfg. daS Pfund verkauft, wohlae»
merkt gepflückte Ware, kein Fallobst. Zwetfchen waren
weniger zahlreich vertreten . Sie leiden in diesem Jahre
aufsallenderwetse stark unter dem Wurm. Bezahlt wurden
12 bis 15 Pfg. für das Pfund . Trauben waren in schöner
Ware aus dem Ländchen angefahren. Die Gemüse -Zu-
snhr war nicht sehr stark. Weißkraut, Rotkraut und Wir¬
sing waren mit 3 Wagen vertreten und waren bald ge¬
räumt . Auch auf dem Wochenmarkte herrschte reger Markt¬
verkehr und starke Kauflust.

Bestandserhebung vom Wolldecken. Durch eine mit
ihrer Verkündigung am 31. August 1915 in Kraft tretende
Bekanntmachung wird eine Bestandserhebung von Schlaf¬
decken und Pferdedecken (Woilachs) angeordnet . Hiernach
sind alle nicht im Gebrauch befindlichen Vorräte an:
1. Schlafdecken aus Wolle, 2. Schlafdecken aus Wolle, ge¬
mischt mit Baumwolle oder anderen pflanzlichen Spinn¬
stoffen, 3. Schlafdecken aus Baumwolle . 4. Haardecken,
5. Pferdedecken(Woilachs) nach dem Stand am Beginn des
1. September 1915 zu melden. Nicht meldepflichtig
sind: a) Decken zu 1—4, die nicht ein Mindestgewicht von

Eine kleine Gesellschaft von mehreren Damen und
Herren trat ein und nahm gegenüber an einem größeren
Ecktische Platz. Eine lustige Gesellschaft. Lautes ungenier¬
tes Plaudern , frohes Lachen. Die Damen hypereleaant.
ein paar ber Herren gleichfalls allerletzte Mode.

Hendrik Zeben blickte interessiert nach dem Tische hin¬
über. Er zuckte zusammen, von drüben sahen ihn Ennod
Mainas große, dunkle Augensterne an, sahen ihn an mit
einem unbeschreiblichen Ansdruck von Hatz und Hingebung
und glitten dann weiter zu der schönen Frau , die neben
ihm saß. Dann senkte die kleine Ennod Maina die seidenen
Wimpern. Verächtlich hatten die grauen Augen der
schönen Frau sie angeschaut. Ihr Herz krampfte sich beim
Anblick des einstigen Geliebten zusammen und einen
Moment lang meinte sie, cs nicht über sich bringen zu
können, so ruhig inmitten der schwatzenden Kollegen sitzen
zu bleiben. Ihr war 's , als müsse sie auffpringen und dem
schlanken Manne um den Hals fliegen, und all ihren
Schmerz, den sie um ihn getragen, bei ihm ausweinen , all
ihren Jammer und ihre Sehnsucht.

Pieter van Brock, ber neben seinem Schützling saß.
war dem Blick von Ennod Maina gefolgt und er sah einen
großen schlanken Mann mit scharfem, kühnem Gesicht.
Seine Augen begegneten sich mit denen des Fremden . Es
war . als ob zwei Feinde ihre Klingen kreuzten. Hendrik
Zeben erfuhr in diesem Moment , wessen Hand tfm daS
Geld zurückgesanbt, wessen Hand ihm jenen Brief ge¬
schrieben Und er mußte denken, daß es wohl nicht leicht
sein würde, ein Wiedersehen unter vier Augen mit Ennod
Maina zu ermöglichen. Seine Frau war voller Miß¬
trauen , das hatte sie ihn deutlich merken lassen, der dumme
Brief spukte ihr noch im Kopfe. Und der ältliche Mensch
mit dem schwammigen Gesicht kam ihm vor wie ein alter
wachsamer Hund. Der gab sicher gut Obacht auf Ennod
Maina.

Hendrik Zeben empfand mit einem Male ein grenzen¬
loses Unbehagen. „Ich glaube, es ist Zeit , aufzuvrechen,"
er wandte sich seiner Frau zu.

Adrienne schnippte mit den Fingern : „Weshalb, wir
haben doch keine Eile. Kannst ja das javanische Frauen¬
zimmer noch ein bischen anstarren , wenn es dir Ver¬
gnügen macht." Unverhohlener Spott durchzitterte jedes
Wort.

„Ich würbe dir raten in anderem Tone über jemand
zu sprechen, den du nicht kennst, sagte er schroff und kurz.

,̂ Jch spreche wie es mir paßt, daran wirst du dich wohl!
gewöhnen müssen."

„Deine Nerven spielen dir einen Streich , lieb«
Adrienne," Hendrik sprach so ruhig als möglich, er durfte
doch hier keine Szene Hervorrufen: und Adrienne sah an«»
als käme es ihr gar nicht darauf an.

(Fortsetzung fciflUs
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1280 Gramm sowie eine Mindestgröße von 130X 180 Zenti¬
meter (d. h. Mindestlänge von 180 und Mindestbreite von
180 Zentimeter ) haben: b) Tischdecken, sogenannte Bett¬
decken (d. h. Tages -Ueberdecken oder Steppdecken), Divan-
Lecken, Kommodendecken, Reisedecken, Wandbehänge, Decken
mit Fransen (sogenannte Reisedecken): a) Filzdecken:
d) Vorräte an Decken, die geringer sind als (Mindestvvr-
räte ): 100 Stück von einer einzigen Qualität ober 300 Stück
von sämtlichen meldepflichtigen Beständen insgesamt,
gleichgültig wieviel von einer einzelnen Art vorrätig sind.
Die Meldungen müssen bis zum 12. September 1915 unter
Benutzung der vorschriftsmäßig auszufüllenden amtlichen
Meldescheine für Decken an das Webstoffmeldeamt der
Kriegs-Rohstoffabteilung deS Kriegsministeriums , Ber¬
lin SW. 48. Verl . Hedemannstr. 11, erstattet sein. Die
amtlichen Meldescheine sind bei den örtlich zuständigen
amtlichen Vertretungen deS Handels (Handelskammer
usw.) anzufordern . Weitere Einzelheiten , auch in bezug
auf einzureichende Muster , Lagerbücher usw., sind aus
der bereits veröffentlichten Bekanntmachung zu ersehen.

Genesungsheime für Feldzngsteilnehmer ans Handel
und Industrie. Die Fürsorge für die verwundeten und er¬
krankten Kriegsteilnehmer , welche die Deutsche Gesellschaft
für Kaufmannserholungsheime eingeleitet hat, ist in dan¬
kenswerter Weise von der deutschen Industrie und Kauf¬
mannschaft und von zahlreichen Privatpersonen lebhaft
unterstützt worden. Neuerdings stifteten: Deutsche Bank
in Berlin weitere 10 000 M., Felix Frank in Chemnitz 5000
Mark , Van den Berghs Margarine -Gesellschaftm. b. H.
in Cleve 8000M., Van der Zypen u. Charlier , G. m. b. H.
in Köln-Deutz, 3000 M., Fritz Stratzburg , in Firma Reib-
fteins Dhüring . Mode- und Ausstattungshaus , Erfurt,
weitere 4000 M., Wm. Peters u. Co. in Eupen weitere
6000 M., Stadt Gevelsberg 3000 M.. Holländische Mar¬
garine -Werke Jürgens u. Prinzen , G. m. b. H. in Goch,
8000 M., Lederfabrik Hirschberg vorm. Heinr . Knoch u. Co.
in Hirschberg i. Sa . 6000M., C. F . Böhringer u. Söhne in
Mannheim -Waldhof 6000 M., Legat von Adolf Diesterweg
in Wiesbaden 20 000 M., Dörr u. Neinhart , G. m. b. H. in
Worms , 8000 M., I . Adler jun . in Frankfurt a. M. 2000
Mark , Dr . du Bois in Frankfurt a. M. 1000 M., Gevr.
Bernard in Offenbach a. M. 1000 M., Rudolf Kahn in
Offenbach a. M. 1000M., Rentner Wilhelm Cron in Wies¬
baden 1000 M.

Deutsche Wacht, Verband zur Abwehr feindlicher Han¬
delsangriffe und zur Förderung des Deutschtums. In
Millionen von Druckseiten fordern die Franzosen nicht nur
alle Kreise ihres Landes, sondern sogar auch diejenigen des
neutralen Auslandes zu einem Handelskrieg, oder, wie sie
ihn nennen , zu einem „Kulturkrieg " gegen Deutschland
auf . Ihr Aufruf gipfelt darin , niemals wieder solle ein
Franzose deutsche Erzeugnisse kaufen, denn nur auf diese
Weise könne es gelingen, Deutschlands Handel und Indu¬
strie einen vernichtenden Schlag bcizubringen , um es vom
Weltmarkt zu verdrängen . — Für uns ist damit das Zeichen
gegeben, auch diesen Kampf aufzunehmen: am besten ge¬
schieht das, wenn wir ihnen mit gleicher Münze zahlen.
Bei uns wird es ja Kreise geben, denen die Aufnahme
eines solchen Handelskrieges nicht erwünscht ist, in der
Befürchtung , unsere Handelsbeziehungen zu dem jetzt
feindlichen Ausland dürften für später nicht gestört wer¬
den. Aber auf solche Stimmen kann das deutsche Volk heute
keine Rücksicht nehmen, darf es nicht schon angesichts der
Enthüllungen , die uns durch die belgischen Archive geboten
worden sind, die eine beabsichtigte Erdrosselung Deutsch¬
lands auf allen Gebieten zutage förderten. Machen wir
uns also von allem ausländischen Kram frei : damit kräf¬
tigen wir unsere Industrie , unser Gewerbe und unseren
Handel am besten. Viele Millionen Verbraucher, die bis¬
her das feindliche Ausland bereicherten, kommen ihnen
dann zugute, und jene Gedankenlosen müssen sich auf ihr
Deutschtum besinnen, bas dann in nie geahnter Weise er¬
starken wird. Diese Voraussetzungen führten zur Grün¬
dung des Verbandes Deutsche Wacht, mit dem Sitz in
Frankfurt a. M., der feindliche Handelsangriffe bekämpfen
und gleichzeitig hiermit das Deutschtum fördern will. —
Gestützt auf eine gewaltige Zahl Zuschriften aus allen
Teilen des Reiches, sogar aus dem Felde, wurde die Grün¬
dung am 21. Juli vollzogen, und verschiedene Persönlich¬
keiten. Männer , auf die jeder Deutsche stolz ist, haben ihre
Zusage zur Ehrenmitgliedschaft gegeben. Wir nennen nur
i&te folgenden Namen : Generalfeldmarschall v. b. Goltz-
Pascha, Generalfelömarschall v. Mackensen, Generaloberst
v. Kluck, Generaloberst v. Einem, Generaloberst v. Eich¬
horn , General d. I . v. Linsingen, Feldmarschalleutnant
v. Höfer, Stellvertreter des Chefs des Generalstabes der
österreichisch- ungarischen Armee, Mahmud Mvukhtar-
Pascha, Geh. Sanitütsrat Dr . Götz, Vorsitzender der Deut¬
schen Turnerschaft , und Dr . Rudolf Presber . Die Haupt¬
aufgabe» des Verbandes werden in einer fortwährenden
Aufrüttelung der Verbraucher bestehen, sie zu mahnen, sie
zu erinnern , was unsere Feinde, die sie durch Kauf aus¬
ländischer Erzeugnisse bereicherten, mit uns vor hatten,
wie sie uns vernichten wollten. Ein Verbandsovgan soll
die Interessen der Mitglieder vertreten und schützen. Die
Hauptgeschäftsstelle des Verbandes befindet sich in Frank¬
furt a. M., Töngesgaffe 40: sie versendet Satzungen und
erteilt alle gewünsche nähere Auskunft.

Warnung. Dieser Tage schickte eine Kriegersfrau ihren
fünfjährigen Jungen mit einem Feldpostpaketchenund 20
Pfennigen für Porto auf die Post. In der Nähe des
Hauptbahnhofes wurde der Junge von einem Unbekann¬
ten angehalten , der ihm Geld und Paket abnahm und
ihm drei Pfennige gab mit dem Auftrag : „Du kannst mir
in der Moritzstratze Schnürriemen holen." Als der Junge
zurückkam, war der Unbekannte natürlich verschwunden.
Eltern sollten so kleine Kinder nicht mit Aufträgen weg-schicken.

Zirkus Schumann kommt. Ein Unternehmen von
außerordentlicher Bedeutung wird dieser Tage in Wies¬
baden. Mainzerstraße , gegenüber dem Schlachthof. hinter
dem Hauptbahnhof, seinen Einzug halten. Das Schu-
mannfchc Unternehmen erfreut sich seit vielen Jahren in
allen deutschen Großstädten einer ganz besonderen Beliebt¬
heit, hält wortgetreu alles, wa§ in seinen Ankündigungen
gesagt isi und steht auf der höchsten Stufe der Vollendung.
Somit ist den Einwohnern von Wiesbaden und Umgegend
wieder Gelegenheit geboten, ein vornehmes, großzügiges
Unternehmen mit vielen neuen künstlerischen Darbie¬
tungen in ihren Mußestunden zu besuchen. Direktor Schu¬
mann selbst mit seinen Söhnen werden als deutsche
Meisterschafts-Dresseure und Schulreiter ihre Original-
fchöpfungen auf zirzensischem Gebiete zur Vorführung
bringen.

Ein gelungenes Mißverständnis. Im Residenztheater
wird Hartlevens „Erziehung zur Ehe" gegeben. Im zweiten
«kt kommt bekanntlich die ZimmervermicterinFrau Busch¬
mann plötzlich zur Tür Verein mit der Nachricht: „Wißt
Ihr ooch öet Neieste? Ahlwardtn iS dod. Die Juden
haben ihn veriiftet " usw. Im Zubörerranm starkes Ge¬
lächter. Da frägt eine Dame im Parkett ihre Nachbarin:
„Wer ist denn das?" Sie hat wahrscheinlich von Ahlwarbt
noch nie etwas gehört. Ihre Nachbarin gibt zur Antwort:
„Der König von Belgien", was natürlich bei den Um«
sitzenden einen neuen HeiterkettserfolaHervorrufs Offen¬

bar unter dem Einfluß der gegenwärtigen Ereignisse hatte
die Gefragte anstatt Ahlwarbt „Albert" verstanden.

Militärischer Vorbreitungsdienst. Komp. 148 (Wies¬
baden 1). Aenderung des Wochenplanes: Der Dienst am
Mittwoch und Freitag fällt aus . Dagegen am Donners¬
tag, 2. Sept ., 8Vn  Uhr : Antreten am Loreleiring zu einer
Fclddien st Übung  gegen Bierstabt.

StanöeSamtsnachrichten vom 28. und 29. August. Todes¬
fälle.  Am 28. August: Invalide Ernst Dörper, 64 I . Char¬
lotte Schmidt, geb. Müller, 23 I . Katharina Loß, geb. Hild,
67 I . — Am 29. August: Spengler Karl Fritz, 60 I . Uhrmacher
Johannes Diefenbach, 50 I . Golöarbeiter Mar Meixner, 62 I.
Franz Müller, 9 M. Luise Roth, geb. Kraft, 46 I . Katharina
Lang. geb. Dobnau, 76 I . _

Der Monat September.
Der September, im deutschen Kalender der neunte

Monat , hat seinen Namen von Beptem = sieben, weil er
im alten römischen Kalender der siebente Monat war . Karl
der Große gab ihm den Namen Herbstmonat, weil in ihm
der Herbst seinen Anfang nimmt, und auch heute noch ist
dies in der Schweiz sein amtlicher Name. An manchen
Orten nennt man den September auch den „ersten Herbst".
Dementsprechend ist der Oktober der „ander Herbst" und
der November der „dritt .Herbst". Im Volke ist der Sep¬
tember ein Monat , dem 'man wohl gesinnt ist. Denn es
winken um diese Zeit , wenn die Ernte glücklich geborgen,
gar viele Freuden , die die Herzen höher schlagen lasten.
Der Jäger darf wieder durch die Stoppelfelder streichen,
um an Rebhühnern und Fasanen sein WaidmannShcil zu
versuchen. Die Jugend wandcrte mit langgcschwänzten
Drachen hinaus , um diese künstlichen Segler der Lüfte
bis zum Himmel steigen zu lassen, ein Vergnügen , auf das
sie allerdings in diesem Jahre verzichten muß. Auch ein
anderes Vergnügen muß auf bessere Zeiten zurückgestellt
werden — die „Kirchweihen", die svnst eine Hauptrolle zu
dieser Jahreszeit nicht nur bei der ländlichen Bevölkerung,
sondern auch bei einem großen Teile der „Städter " spielten.
Auch als „Obstmonat" hat der September seine Liebhaber,
und ganz besonders werden die ihn preisen, die an neuem
süßen „Aepfelmost" sich laben wollen. Der Landmann und
Winzer wünschen den September noch beständig und warm,
denn Obst und Wein müssen noch gehörig auSreifen. Fröste
sind im September nicht gerne gesehen, denn das bedeutet
einen langwierigen Winter . „So viel Fröste vor Wenzes-
laus (28. Sept .), so viel nach Philippi und Jacobi (1. Mai )"
heißt es im Bolksmnnde. „Wie St Egidi (1. Sept .). so ist
es vier Wochen lang", sagte eine andere Bauernregel , was
man aber nicht so genau nehmen muß. Es heißt auch
Bringt St . Michel (29. Sept .) Regen, kann man im Winter

den Pelz anlegen" oder „Wie der neue Herbstschein (Neu¬
mond) tritt ein, wird bas Wetter im Herbste sein". „Wenn
der September noch donnern kann, setzen die Bäume viel
Blüten an". Nach dem hundertjährigen Kalender soll sich
das Wetter wie folgt gestalten: Bis zum 6. warm, vom 7.
bis 12. trübe und regnerisch, vom 13. bis 18. schön, vom 19.
bis zum Ende abwechselnd Regen und Sonnenschein, Am
24. Sept . tritt die Sonne in das Zeichen der Wage und
macht zum zweiten Male Tag und Nacht gleich. Das ist
Herbstes Anfang. Am 9. Sept. ist Neumond und am 23.
Vollmond. Von den Planeten ist Merkur nicht z» sehen.
Venus bleibt vom 12. ab unsichtbar. Mars nimmt an
Sichtbarkeitsdauer von 4Vi  bis 6 Stunden zu. Jupiter ist
vom 17. ab die ganze Nacht zu sehen, Saturn geht vor
Mitternacht ans. am 80. bereits um y2ll Uhr. — Die
Juden beginnen am 9. Sept . das 6676. Jahr , ein über¬
zähliges Schaltjahr . Sie feiern ihr Versöhnnnasfest am
18. und da§ Laubbüttenfest am 23. Sept.

Kurhaus , Theater, vereine , Vorträge usw.
Königliche Schauspiele.  Am Freitag gelangt

Shakespeares Lustspiel „Der Widerspenstigen Zähmung"
zum erstenmal in der Uebersetzung des Grafen Baudissin
(Schlegel-Tieck) zur Aufführung . Im Gegensatz zu der
sonst üblichen sehr freien Bearbeitung von Deinhardstein
schließt sich die Einrichtung der Regie möglichst eng an das
Original an. In den Hauptrollen sind die Damen Doppel-
vauer , Gebühr und Reimers und die Herren Albert,
Anöriano , AhrenS, Everth, Herrmann , Jacoby , Lehrmann,
Rehkopf, Rodius , Schneeweiß und Schwab beschäftigt. Die
Regie führt Herr Legal. — Auf die Wiedergabe der von
Shakespeare als Rahmenbchandlnna gedachten Geschichte
des Kesselflickers Schlau wurde verzichtet, da uns diese nur
unvollständig und ohne Abschluß überliefert worden ist.

Das Reichshallen - Theater  eröffnet heute
abend wieder seine Pforten mit einem besonders anSer-
wählten Großstadt-Programm,
^ Im Odeontheater  gelangen vom Mittwoch ab

„Stürme des Lebens", ein LicbeSdrama in drei Akten, zur
Vorführung . Ein erstklassiges Bild inbezug auf Ausstat¬
tung und technische Vollendung. Außerdem zeigt der Spiel¬
plan ein weiteres Künstlerdrama in drei Akten, „Vom Ehr¬
geiz geblendet", das ebenfalls den Besucher vollauf be¬
friedigen wird , und in Erinnerung an die Schlacht bei
Tannenberg eine ganz neue Filmaufnahme des Siegers
Hindcnburg . Einige gute Humoresken sowie interessante
Städtobilber ergänzen das reichhaltige Programm.

Schreibers Konservatorium für Musik,
zugleich Theaterschule (Adolfstr . 6, 2). Da.s neue
Schuljahr beginnt heute, den 1. Sept . Vvn diesem Tage
an wird mit der Bildung neuer Kurse in Klavier . Violine,
Violoncell, Gesang, theoretischen Fächern etc. begonnen,
sowie den Fächern der Theaterklaffe: Deklamation . Mimik,
Stimmbildung etc.

A e r z t l i che Mission.  Am Freitag , den 3. Sept .,
abends 8V» Uhr, wird Oberlehrer Kämmerer aus Sttttt-
gart , Geschäftsführer des Vereins für ärztliche Mission,
im kleinen Gemeindefaal der Lutherkirche einen Vor¬
trag  halten über : „Die ärztliche Mission im Weltkriege".

Ueber Fürsorge und Armenwefen im
Kriege  findet an fünf Montagen im September und
Oktober in Frankfurt  eine BortragSfol -ge von Pro-
feffor Dr . Klumker  in der Frankfurt -Loge statt. Die
Vorträge lauten : am 18. September : „Die Aufgaben der
Fürsorge ": am 20. September : „Die Persönlichkeit des
Armen und deS ArmenpfkegerS": am 27. September : „Or¬
ganisation und Zusammenschluß": am 4. Oktober: „Die
deutschen Snsieme der Armenpflege" : am 11. Oktober: „Die
nächsten' Aufgaben unserer deutschen Armenpflege". Aus¬
wärtige Teilnehmer wenden sich wegen Eintrittskarten an
die Geschäftsstelle des Verbandes zur Förderung der
Armen- und Waisenpflege in Frankfurt , Moselstraße 4.
Karten für alle fünf Vorträge kosten 3 Mark.

gelagert) unter allen Umständen zu verhüten . So kam es
denn, namentlich auf dem rechten bayrischen Flügel , zu har¬
ten Kämpfen, zum teil gegen eine sechsfache Uebermacht.
Aber die „bayrische Wand", wie es bald hieß, hielt stand
und setzte sich sogar über ihren Standort Luneville hinaus
in den Besitz der Höhen von Friscati . Inzwischen nahm
an diesem Tage die vorrückende dritte Armee (Hausen)
Rethel in Besitz, nachdem die Franzosen mit großen Ver¬
lusten zurückgeschlagen worden waren . (Später nisteten sich
die Franzosen in der Gegend ein, es kam zur Beschießung
der Stadt und die Hälfte ihrer Häuser ging in Flammen
auf .) Am selben Tage suchte die französische Festung Mau¬
beuge, die bekanntlich etngeschloffen war , ihre militärische
Ehre zu wahren : die Besatzung machte einen Ausfall,
wurde aber nach heftigem Kampfe zurückgeschlagen. In
Belgien wurde Mecheln, auf dem Wege der deutschen Trup¬
pen nach Antwerpen gelegen, von. den belgischen Truppen
geräumt . Bereits zum drittenmal erschienen an diesem
Tage deutsche Flieger über Paris , diesmal aber größeren
Schaden anrichtenö und die Bevölkerung in nicht geringen
Schrecken versetzend. Schon mehr komisch nimmt sich die
Entrüstung über den „deutschen Barbarismus " aus , wenn
man die am gleichen Tage erschienene Bekanntmachung des
französischen Obergenerals Joffre betrachtet, in der den
im eigenen Lande plündernden französischen Soldaten
strenge Strafen angedroßt werden. — Während im Osten
Galiziens die Hauptstadt Lemberg, wenn auch noch in öster¬
reichischem Besitz, kaum noch länger zu halten war , erreichte
die ncuntägige Schlacht von Zamosc und Komarow endlich
ihr Ende mit einem glänzenden Siege des Generals Auf-
scnberg über die Russen. Diese Schlacht, die sich an die erste
Schlacht bei Krasnik anschloß, erreichte ihren Höhepunkt in
der Erstürmung von Tyszowce auf dem linken russischen
Flügel durch die Truppen des Erzherzogs Josef Ferdinand.
Die von den Oesterreichern beabsichtigte und in heißem
Ringen angebahnte Einkreisung der gewaltigen russischen
Armee gelang zwar nicht ganz, allein da§ russische Zentrum
konnte seiner Katastrophe nicht entgehen und ward erdrückt,
während die beiden russischen Fkügel unter schweren Ver¬
lusten sich zurückziehen konnten. Die Oesterreicher machten
60 000 Gefangene und erbeuteten 200 Geschütze. Das sum?
pfig-sandige Gelände, in dem sich die Russen verschanzt
hatten , hatte den Angreifern ungeheure Schwierigkeiten
bereitet . — Vor Cattaro gab die aus siebzehn Schiffen be¬
stehende französische Flotte ihre Visitenkarte ab. indem sie
den Hafen beschoß, ohne aber Schaden anzurichten, und
dann aböampftc. Ganz anderen Schneid entwickelten die
deutschen Kriegsschiffe, unter ihnen der kleine Kr^uzex
„Karlsruhe ". Dieser war in Puerto Rico eingelausen, um
Kohlen einzunehmen. Die Einfahrt hatte er sich gegen ein
englisches und ein sranzösisches Kriegsschiff erzwungen:
als er aber gegen Abend wieder auslief , lauerten ihm
vier feindliche Schiffe auf. Er fuhr aber wie der Blitz aus
dem Hafen heraus , und die Feinde waren vb dieser Kühn¬
heit so bestürzt, daß sie erst auf tausend Meter Entfernung
zu feuern begannen. So entkam der deutsche Kreuzer, auf
welche Möglichkeit er selbst gar nicht gerechnet hatte.

Nassau und Rachbargebiete.
eh Delkenheim, 1. Sept . Unser im 70. Lebens¬

jahr stehender Pfarrer , D r. Lindenbein,  der
auch das Amt eines Dekans und Kreisschulinspektors ver¬
sieht, hat einen mehrwöchigen Urlaub angetreten und weilt
gegenwärtig in Neuenahr , um seine Gesundheit wieder¬
herzustellen. Die Kreisschulaussicht, die Dr . Lindenbein
etwa zwanzig Jahre führte , geht mit dem 1. Oktober an
Pfarrer Walter in Breckenheim über.

eh Hochheim. 1. Sept . Erweiterung des  stäöt.
Elektrizitätswerks.  Infolge des Petroleumman-
sielS sind eine große Anzahl Häuser dem hier bestehenden
städtischen Elektrizitätswerk angefchlosscn morden und
wurde eine Erweiteruna desselben nötig. Es ist ein An¬
bau an das Maschinenbaus und Aufstellung, eines 100 ? 8.
Dieselmotors für Tecrölbetrieb und Dynamos vorgesehen.
Die städtischen Körperschaften bewilligten für diesen Zweck
40 000 Mark.

n. Seclbach, 31. Aug. M i ss i o n § f e st. Am Sonntag
wurde hier das Dckanatsmissionsfest gefeiert. Im Gottes¬
dienst predigte Missionsinspektor Knodt  vom Allge¬
meinen evangelisch-protestantischen Missionsvcrein über
Mt . 28, B. 18—20, indem er hinwies auf die gewaltige Ver¬
pflichtung, die in dem Wort Jesu liegt : Gehet hin in alle
Welt, usw., auf die Trost- und Kraftquelle in den Worten:
Siche , ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende,
und auf die zuversichtliche Gewißheit des Wortes : Mir ist
gegeben alle Gewalt im Himmel und auf Erden . Derselbe
sprach auch in der Nachversammlung, die von Dekan Oben-
aus aus Limburg mit zu Herzen gehenden Worten eröffnet
wurde über „Was unsere Mission im Kriege erlebt hat".
An den Erlebnissen des Allgemeinen evangelisch-protestan-
tiichcn Missionsvereins zeigte er, wie wir gerade als deut¬
sches Volk die Pflicht haben, Mission zu treiben . In einem
kurzen Schlußwort gab der Ortspfarrcr Endres dem
Wunsche Ausdruck, daß die Eindrücke des Tages die Liebe
zur Mission neu belebt und dazu beigctragcn haben möch¬
ten, dieses Werk auch während der Kriegszeit zu unter¬
stützen und zuversichtlich der Zukunst entgegen zu schauen.
Sowohl im Gottesdienst wie in der Nachversammlung
fügten sich dreistimmige Gesänge de§ Jungfrauenvereins
paffend und stimmungsvoll in das Ganze ein. Die Samm¬
lungen der beiden Veranstaltungen ergaben 28 M.

^ Diez, 1. Sept . Entwichene Franzosen.  Aus
der Arbeitsstelle der Witwe Schmidt in Sof Hausen bei
Eisenbach sind zwei französische Kriegsgefangene, Marius
Ballier und Paul Bochet, entwichen. Signalement für Bal¬
lier : Größe 1,70 Meter . Statur schlank, Augen blau, Haare
braun , blonder Schnurrbart , sim Ober, und Unterkiefer
fehlen je zwei Backenzähne. Bochet ist 1,72 Meter groß.
Nasenform stark, Augen blau, Haare braun , kleiner
Schnurrbart , im Oberkiefer fehlen zwei Backenzähne.

Limburg, 1. Sept . Verschiedenes.  Mehrere

Kriegs -Erinnerungen
1. September 1914.

Die bayrische Wand. — Rethel, Manbenge, Mecheln. —•
Flieger über Paris . — Sieg von Komarow. — Der kühnes

Kreuzer „Karlsruhe".
Den Bayern unter Kronprinz Ruprecht war die

ebenso ehrenvolle wie schwierige Aufgabe zugefallen, den
von den Franzosen beabsichtigten Durchbruchsversuch bei
Naucy (Her Fesrungsliuie BerLun-Tonl-Cpinal por-

Eiubrecher statteten nächtlicherweile der hiesiqen Landes¬
bank einen Besuch ab und stahlen aus der Waschküche einen
kupfernen Waschkeffel. den sie erst unter vieler Mühe aus
der Vermauernng herausnehmen mutzten. Da die Diebe
verscheucht wurden , so wurden die Geschäftsräume von

ihnen verschont. Die Polizei ist eifrig aus der Suche nach
den Spitzbuben. — Anläßlich seines Uevertritts in 8en
Ruhestand wurde dem langjährigen Vorsattler der Kgl.
Eisenbahnhauptwerkstätte Limburg. Jakob Dernbach
aus Lindenholzhausen, das Allgemeine Ehrenzeichen in
Silber verliehen.

Hl Weilburg , 1. Sept . Auflösung der Militär-
Bor  b e r e i tun gs an  stalt . Die im Oktober vorigen
Jahres hier errichtete Militär -Vorvereitungs -Anstalt
wurde mit dem heutigen Tage aufgelöst, nachdem sie seit
Anfang Januar rund 200 KriegSfretwillige dem 18. Armee¬
korps zugesührt bat . von denen auch schon acht fürs Vater,
kand gefallen sind. Die noch verbleibenden Zöglinge wur¬
den auf ähnliche Anstalten in Eutin . Solzminden . Magbe-
bnrg und Münster in Westfalen verteilt.

— Mainz . 1. Sept . Einen bösen Streich  führ¬
ten am letzten Sonntag hier zwei Schuljungen im Alter

t
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von 18 und 14 Jahren aus . Der jüngere der beiden Bur¬
schen sollte im Aufträge seiner Eltern in einer privaten
Bereinssparkasse einen Sparbetrag von 10 Mark einzah-
ken Er ging auch mit dem Sparkassenbuchund dem Gelde
zur Kasse, erklärte jedoch, daß er beauftragt sei. den ganzen
Sparbetrag von 160 Mark , auf den das Kassenbuch lautete,
abzuheben. Man glaubte dem sehr bestimmt auftrctenden
Bengel und zahlte ihm das Geld aus . Der Kassenbeamte
merkte indes erst später, daß er dem Jungen versehentlich
86 Mark Geld dadurch zuviel gegeben hatte, dass er zwei
Fünfzig-Markscheine für Zwanzig-Markscheine hingab.
Der Junge verfügte somit über 220 Mark, wozu noch die
nicht eingezahlten 10 Mark Ersparnis kamen. Als der
Kassenbeamte seinen Irrtum beim Nachprüfen der Kaste
entdeckte, eilte er sofort zu den ihm bekannten Eltern des
Jungen . Dort stellte sich heraus , bah der Schlingel das
ganze Gelb unterschlagen hatte, und damit verschwunden
mar. Man machte sich sofort auf die Suche und entdeckte
ihn auf dem „Brand ". Nach anfänglichem Leugnen gestand
er endlich vor der Polizei , daß er das Geld einem 14jäh-
rigen Kameraden aus der Himmelsgaffe gegeben habe, der
ihn hier abholen wolle, um mit ihm nach — Frankreich
zu reisen. Nun aber stellte sich heraus , das, unser s u -
gendlicher ..Kassenräuber " einem noch weit
durchtriebeneren Gauner zum Opfer gefal¬
len  war . Der gute Kamerad hatte sich nämlich sofort nach
Aushändigung des Geldes heimlich, ohne seinen
Geldlicferanten , mit dem ganzen Betrag von 230 Mark
mittels Schnellzugs allein auf die Reise nach den Schüt¬
zengräben  gemacht. Zum Glück konnte sich der Schal¬
terbeamte aus den Jungen und seine gelöste Fahrkarte er¬
innern , so das; beim Einlaufen des Schnellzuges in Kreuz¬
nach der jugendliche Gauner festgenvmmen werden konnte.
Gestern nachmittag erfolgte auf Anordnung der Kriminal¬
polizei der Rücktransport des Ausreißers.

Frankfurt, 1. Scpt . Berstadtlichung des eng¬
lischen Gaswerks.  Seit mehr als fünfzig Jahren
befand sich die hiesige Gasanstalt und damit die Versor¬
gung der Stadt mit Gas im Besitz einer englischen Gesell¬
schaft, die im Laufe der Jahrzehnte viele Millionen Mark
an dem ständig größer werdenden Unternehmen verdiente.
Wiederholte Versuche, das Werk in städtischen Besitz zu
bringen , scheiterten, denn bis 1030 hatte die Gesellschaft sich
den unumschränkten Besitz gesichert. Jetzt hat der Krieg
den Uebergang des Gaswerks in städtisches Eigentum voll¬
bracht. Unmittelbar nach dem Kriegsausbruch kam das
Werk unter Staatsaufsicht . Mit Genehmigung der eng¬
lischen Regierung haben nun die englischen Gesellschaften
ihren 7705 Stück umfassenden Aktienbesitz im Werte von
8180 000 Mk. an die Stadt Frankfurt verkauft. Hierfür
hat die Stadt einen Kurswert von 108 Hundertstel zu
zahlen. Der Kaufpreis ist sechs Monate nach dem Frie-
densschluß zu zahlen. Die Stadtverordnetenversammlung
gab heute ihre Zustimmung zu dem Ankauf. Sie ermäch¬
tigte den Magistrat ferner , zur Deckung der aus diesem
Ankauf erwachsenden Verpflichtungen eine Anleihe bis zum
Betrage von 20 Millionen Mark aufzunehmen. Damit geht
bas Gaswerk, das jährlich durchschnittlich10 Hundertstel
Dividende abwarf — 1013/14 betrug der Reingewinn
1667 432 M. —, in den Besitz der Stadt über. Nur einige
-Frankfurter Privatleute besitzen noch etliche Aktien. Das
Aktienkapital der Gasgesellschaft beträgt 13 600 000 M.;
hiervon verfügt die Stadt nunmehr über 10 855 000 M. Die
Stadt hat außerdem an ein Berliner Bankhaus für das
Gaswerk noch eine Schuld von 3150 000 zu übernehmen,
bas heißt in anderen Worten , sie tritt als Gläubiger des
Werks anstelle des Bankhauses.

st . Kreuznach. 1. Sept . Tod im Dienst.  Auf dem
hiesigen Bahnhofe wurde der Oberbahnassistent Selig , der
vom ersten auf den zweiten Bahnsteig gehen wollte, von
einer Lokomotive erfaßt . Selig wurde ein Stück mitge¬
schleift und trug so erhebliche Verletzungen davon, daß er
auf der Stelle tot blieb.

u. Mannheim . 31. Ana. Groß feuer.  In der Mann¬
heimer Isolier - und Kalksteinfabrik in Rheinau brach vor¬
gestern aus unbekannter Ursache ein Schadenfeuer aus . das
die etwa 600 Quadratmeter Fläche bedeckende Wagen»
abteilung , die mit neuen Maschinen nusaerüstet war . ver¬
nichtete. An den Löscharbeiten. durch die der Schutz der
anstoßenden Gebäude erreicht wurde, beteiligten sich die
Freiw . Feuerwehr , die Fabrikfeuerwetzren von Rheinau
und die Berufsfeuerwehr . Der Schaden ist sehr bedeutend.

Gericht und Rechtsprechung.
h. Als König der Kriegsschwindler darf man wohl den

„Reinigungsinstitutsbesitzer " Ludwig Göbel  aus Gießen
bezeichnen. Seit Kriegsbeginn reiste er in der Uniform

eines Oberbootsmannsmaats , mit funkelndem Ordens¬
schmuck in Fülle angetan , durch Deutschland, von einer
Stadt in die andere, selbstredend stets zweiter Klasse. Auf
jeder Station stand er im Mittelpunkt des Interesses , da
er mit glühender Beredsamkeit seine Heldentaten auf,
über und unter Wasser zu schildern verstand. Man über¬
schüttete den „Helden" darob mit Liebesgaben, gab ihm
für seine „blinde Mutter " oder seine „gelähmte Schwester"
oder den „geschäftlich in London ruinierten Bruder " Geld
über Geld. Ueberall genoß er Freiquarticr . lud man ihn
zu Festmählern . Wenns ihm gar mal zu brenzlich wurde,
verwandelte er sich in einen „Verwundeten ", der selbst
Aerzte täuschte. Endlich faßte man den Gauner nach sechs
Monaten in Barmen.  Ohne jede Annahme mildernder
Umstände wurde Göbel vom Gericht jetzt zu 4 Jahren
Zuchthaus, 6 Wochen Haft und 10 Jahren Ehrverlust
verurteilt.

Sport.
Uriegsrennen zu Wiesbaden.

Das Jnteresie der heimischen Pferdezucht, deren Be¬
deutung durch Sen gegenwärtigen Krieg besonders vor
Augen geführt wird, erfordert cs, auch während des
Krieges Prüfungen des vorhandenen Pferdematerials
durch Rennen vorznnehmen, um die richtige Auswahl für
die Nachzucht treffen zu können. Neben diesem Gesichts¬
punkt sollen die Rennen aber auch dazu beitragen , den
Züchtern und Rcnnstallbesitzern durch die Renngewinne
das Durchhalten in dieser schweren Zeit zu ermöglichen.
Die Regierung hat sich diesen Gründen nicht verschließen
können. Nachdem Berlin . Hamburg und München ihre
Rennen abgehaltcn haben, haben bereits eine weitere
Reibe von Rennplätzen, so Hannover, Horst-Emicher und
andere kleinere rheinische Rennplätze, die Erlaubnis zum
Abhalten von Nennen erhalten.

Nunmehr ist auch der Renu-KlnV Wiesbaden an die
zuständigen Stellen herangetreten und hat darum nach¬
gesucht.

im September oder Oktober 3 Renntage
abhalten ^u dürfen. Bei der Bedeutung, welche sich Wies¬
baden als Rennplatz trotz der kurzen Zeit seines Bestehens
bereits in der Sportwelt errungen hat. dürfte wohl kaum
daran zu zweifeln sein, daß auch wir die Bewilligung er¬
halten.

vermischtes.
Die englische Damenwelt ohne die deutschen Farben.
Nach den englischen Blättern ist die englische Damen¬

welt ziemlich niedergeschmettert, wenn ihnen bei ihren
Ladenrundaängen immer wieder erklärt wird, . daß die
deutschen Farben nicht länger auf Lager sind. „Wenn der
Krieg noch lange dauert, " sagte ein Vertreter der Kleider-
industrie in einem „Interview ", „werden wir in London
bald in einer Stadt schrecklicher Farblosigkeit leben. Woche
auf Woche wird es schlimmer werden, bis wir schließlich
fast nichts mehr sehen werden als eine monotone Farb¬
losigkeit in Herren - und Damenkleiduna . Alle werden sich
in Scharz oder Weiß mit einem gelegentlichen Wechsel mit
einer grauen oder natürlichen Farbe kleiden!" Welche
Ironie ! Das Londoner Stratzenbild wird bald nur die
preußischen Farben zeigen.

kurze Mitteilungen aus aller Welt.
Raubmord bei Berlin . Im Berliner Vorort Weißen¬

see ist in der Stacht zum Dienstag ein Raubmord verübt
worden. In einem Zimmer neben dem Kolonialwarenge¬
schäft des Kaufmanns Claus  fand man seine Schwester,
die seit der Einberufung des Ladeninhabers das Geschäft
führte , ermordet auf. Anscheinend ist ihr der Schädel mit
einer Bierflasche zertrümmert worden. Die Kaffe war
geraubt . Die Kriminalpolizei hat auf die Ergreifung des
unbekannten Täters eine Belohnung von  1000
Mark  ausgesetzt.

Ei» ungetreuer Bürgermeister. Gegen den Bürger¬
meister Tel!  in Altenburg , der vom Altenburger Staats¬
ministerium plötzlich seines Amtes enthoben wurde , ist
jetzt ein Strafverfahren eingeleitet worden, nachdem die
gegen Tell vorgenommene disziplinarische Untersuchung
belastendes Material ergeben hat. Wie verlautet , handelt
es sich um Fälschung einer Unterschrift des inzwischen ver¬
storbenen Oberbürgermeisters Geheimrat Oswald , durch

die Tell die Auszahlung einer Gehaltszulage an sich ver¬
fügte.

volkwirtschaftlicher Teil.
Kriegsgewinue und Kriegsgetreidegesellschaft.

Der „Vorwärts " vom 24. Aug. bringt unter der Ueber-
schrift „Kriegsgewinne" einige Mitteilungen aus dem
Geschäftsbericht der Rathenower Dampfmühlen A.-G. Die
hohen Gewinne, welche jene Gesellschaft im Geschäftsjahre
1014/15 gemacht hat, sollen nach dem „Vorwärts " auf die
Tätigkeit dieser Gesellschaft für die Kriegsgetreidegesell¬
schaft zurückzuführen sein. Betont doch der „Vorwärts"
ausdrücklich, daß die Gesellschaft„vom Januar 1015 an aus¬
schließlich für die Kriegsgetreidegesellschaft und für Be¬
hörden gegen Mahllohn arbeitete".

Wie die Sachlage in Wirklichkeit ist, ergeben folgende
Tatsachen: Der erste Mahlauftrag , den die Gesellschaft von
der Kriegsgetreidegesellschafterhielt , fiel ans den 80. März
1918. Da das Geschäftsjahr der Gesellschaft am 30. Juni
abfchloß. hat also die Gesellschaft nur drei Monate für die
Kriegsgetreidegesellschaftgearbeitet. In diesen 3 Monaten
hat die Rathenower Dampsmühlen A--G. im ganzen für
2200 Tonnen Weizen und 2200 Tonnen Roggen Mahlauf-
trage von der Kriegsgetreidegesellschaft erhalten , während
die von der Gesellschaft angegebene Leistungsfähigkeit für
diesen Zeitraum 0860 Tonnen beträgt . Der Brutto -Mahl-
lohn für die obengenannten 4400 Tonnen Brotgetreide
beläuft sich nach den von der Krieqsgetreidegesellschastbe¬
zahlten Mahllöhnen ungefähr auf 15 000 M., während nach
der vorliegenden Bilanz der Brutto -Jahresgewinn der
Mühle 794 503 M. betrug. (Der Reingewinn abzüglich
Unkosten betrug einschließlich Vortrag aus dem Vorjahr
886 709 M.j Die Tatsache also, daß die Gesellschaft 794 593
Mark Bruttogewinn erzielte, während sie aus den Mahl¬
aufträgen der Kriegsgetreidegesellschaft brutto nur etwa
15 000 M. erzielen konnte, beweist auf das allcrdeutlichste.
baß die großen Gewinne der Gesellschaft in eine Zeit fallen,
in der eine Beziehung zur Kriegsgetreidegesellschaft gar
nicht vorhanden war , und daß. wenn die Gesellschaft das
ganze Jahr über für die Kriegsgetreidegesellschastin einer
den genannten drei Monaten entsprechenden Weise tätig
gewesen wäre, der Reingewinn ebenso erstaunlich niedrig
hätte sein müssen, wie er setzt hoch ist.

Hier haben wir ein schlagendes Beispiel dafür , wie
eine Unkenntnis der Tatsachen dazu benutzt wird , die
Kriegsgetreidegesellschaft für die großen Gewinne der
Mühlen verantwortlich zu machen.

k)andelsnachrichten.
Sandelsregistek-Eintraaung. Bei der Firma : „P. A. Stoß

Nachf . Inhaber Max Helfferich, Medizinisches Warenhaus und
Gummiiabrikate" mit dem Sitze zu Wiesbaden wurde eingetra¬
gen: „In das unter der genannten Firma bisher in Wiesbaden
betriebene Geschäft ist der Kaufmann Franz Klaus in Wiesbaden
als persönlich haftender Gesellschafter eingetreten. Die Gesell¬
schaft bat am 20. August 1915 begonnen. Die Prokura des Kauf¬
manns Franz Klaus ist erloschen. Die Prokura des Oskar Vogt
bleibt bestehen."

weinzeltung.
E. Eine Weinversteigernngohne Ergebnis. Aus W a-

chenheim  a . H., 30. Aug., wird uns geschrieben: Die
heutige Weinversteigerung der hiesigen WinzeV - Ge^
nossenschaft  verlief resultatlos . Von den 82 Nr , der
Liste wurde eine Anzahl mangels genügenden Gebots zu¬
rückgezogen, die andern nicht ausgeboten . Die Ursache
hiervon dürfte wohl mit darin liegen, daß der Wein¬
handel  zufolge der günstigen Herbstausstchten
z. Zt . etwas zurückhaltend  ist.

Marktberichte.
Obst- und Gemiiseinärkte. Am 81. August erzielte in

Nieder - Ingelheim  der Zentner Pfirsiche 18—40 M.,
Frühbirnen 8—28 M., Frühäpfel 7—80 M.. Trauben 35
bis 45 M., Zwetschen 12—13.50 M., Nüsse 40—60 M.: in
Ulm der Zentner Kartoffeln 5—5.50 M.. Brombeeren
40 M.. Trauben 65—70 M .. Aepfel 22—25 M., Birnen 15
bis 85 M.. Pflaumen 20 M., Zwetschen 15—20 M.. Preißel-
beeren 40—45 M., Champignons und Steinpilze 50 M.
Pfifferlinge 30 M„ Tomaten 25 M.. Zwiebeln 15—20 M.̂
Bohnen 12—18 M. Vrockelerbsen 20—25 M., Roterüben
6—8 M.: in B r a u n schw e i g der Zentner grüne Bohnen
8—10 M.. Aepfel 20- 25 M.. Birnen 10—20 M .. Tomaten
40—50 M., Steckrüben 10 M., Pflaumen 20—25 M.. Krons¬
beeren 85—40 M.. Zwiebeln 30 M., Kartoffeln 5.50—6 M.,
die 100 Stück Rotkohl 20- 25 M., Weißkohl 15—20 M.,
Blumenkohl 10—50 M., Wirsing 15—20 M.: in Peine
der Zentner Pflaumen 25—80 M.. Aepfel 18 M., grüne
Bohnen 7 M., die 100 Stück Blumenkohl 20—50 M., Weiß¬
kohl 10—20 M.

Die heute und morgen
in grosser Zahl ausgelegten R68t6 und Abschnitte von Wollstoffen
(ftir Kleider, Röcke und Blusen), Seidenstoffen, Waschstoffen usw. bieten durch die

billigen Preise  diesmal im Hinblick auf die beständig fortschreitende Verteue¬
rung aller Stoffe die vorteilhafteste  Kaufgelegenheit für den Herbstbedarf.

Damen-Moden Langgasse 20.

i
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F. _

Hausputz
Henkel &C- DüsseldorF.

5sit 38 Jahren
im Gebrauch und
bestoewährt!

1540

kfr

Für Aerzte . Für Pensionen.
Große Wohnung 1995

12Zim ^ Küche. Bad . Sveikek. u. Zud.. el. Licht. Zentralb .. Aufz-l. in
welcher seit 22 Jahr . Frcmden -Heim mit Erfolg betr.. fof. od. fo,
auch geteilt , zu verm . Räb . Taunusstraße 18. 1. b. Saas.

Helenenstr . 14. 2.. 4 8 .. K.. evtl,
m. Werkst, zu verm . 5222

Ccharnhorststr .19, Vordb ^4Zim.
Küche, 2 Balkone u. Zubehör
fof. zu vermieten.
Hausmeister.

Näb. beim
5228

Dotzheimer Str . 98. Vdb. schöne
8 Zim .. Küche. Keller kos. zu
verm . Näh . 1. Stock l. 8208

Dotzh.Str .168.3-Z.-W.gl .o.sv.bE

Frankcnstr . 13. H. D.. 3 Z.. Gas.
p. Mt . 22 Pik. Räb . Pt . 5280

Luisenstr . 22. Mans .-W.. 3Z . u. K.
zu verm . bei A. Botz. 5226

Neroltr .48,1 .. 8-Z.-W. m. Zubeh ..
elektr.L. sof. z. vm . N. Pt . 14679

N :ttelbeckstr.15.3- Z .-W.gl .o.lv^

Wdlerär. 62, gr. Stockw., 2 8im.
u. K. gl. od. spät, zu vm . f.451v

Dotzheimer Str . 88, Mtb . u. H.<
schöne 2 8im ., Küche. K. los.
z. v. Näh. VdS. 1. St . l. °20»

Dotzbeimer Str . 105 , mod. 2-3 .-
Wobn. i. Mtb u. Etb . billig
zu vermieten. _ 5228

Dotzh. Str . 121. Mtlb .. sch. 2-Z.-
Wohn. Näh. Güttler . - 5275

Dotzheimer Str . 146 . Wohnung,
2 Zim ., Küche. 2 Keller «Vdh.l.
zu verm. Preis 880 M. 15217

Felbstr .8,Vdh.Pt .. 2-Z.-W.. reich!.
8ub .,1. Okt.,850M .,z. vm. 5256

Feldstr . 16. Bdh. Pt ., sch. 2-Zim ..
Wohn, auf 1. Oktober ». verm.
Näh. Feld str. 14, Pt . 5278

Helenrnstr . 14. 2 Mansard -Zim.
nebst Küche zu verm . 6129

Hellmunbstr . 4-3, 2., gr. 2-Zim .»
Wohn. Näh. Haobach. 5266

Jägeritr . 12. Wohnungen , 2 Zim.
u. Küche! bill . zu verm . 14671

Karlftr . 36. Stb „ 2 Zimmer u.
Küche. Näb. Äbh. 1. 5268

Kirchgaffc19,2Z .,K. «Htb.l z. v.

Rauentbaler Str 9, Stb .. 2.-3-
W. sf. zu v. N. Pdb . 1. r. 5284

Rödcrstr .37.D,2Z ..K.,Kell . f4511

Siömcrberg 6,2 Z. u. K. z.verrn.5ssz

Scharnhorstür . 19. Htb.. 2 Zim ..
Kiichen. Zubeb. zu verm . Näb.

Kleine Lckwglbacker Str . 8, 2.,
2 Zim . u. Küche >of. od. später
zu verm. Näb . Part . 1701

Schwalb . Str . 85. Bdh. 2..2-Z.-W.
z. vm. L80Mk. Näb . Pt . 1. 4680

Steingaffe 31, Seitenb . (Dachl.
2 Zim . u. Küche, gl. od. iv . z.
vm. «Pr . iährl . 210 M .l 5239

Tauuusür .19. 2 Pt .-Zim .rn.KoS-
gelegenh . i. Stb . z. vm. f. 4589

Walramstr . 35. fch. S-Zim .-Wohn.
itzth.l auf 1. Oktober zu verm.
Näb . Vdb. 1. Stock. 5281

Dotzh. Str . 101. sch. W.. 1 «. 23.
K.. Gas , Abschl. N.V.P .r. 5273

Dotzh. Str . 105. Stb ..1Z .u.K.evtl
geg. Sausarb . aus sof. z.vm. s2«

Dotzh. Str . 169,1 gr.Z.,K.u.K. 5242

Hermann » ». 9. Mansarde mit
Bett zu vermieten. _5250

Kirchgaffrlkl. ©., l. bzb.M '. z. v>. »-«

Kirchg. 19, Hth.1., 1 Zim . «. K.

Moritzffr .47, MS .D ..1 Z.u.KH

Moritzst. 47, Htb. 8^ Z. u. K. 5207

Saalgaffe 28, 1 Zimmer und
Küche auf gl -üch._ 5183

Schachtstraße 6, schöne Mansarde
zu vermieten. _ 14668

Schwalb .Str . 73.1.. b,b .Ms. 14678

Schwalbacher Str . 85, Htb. Dach,
1 Zim . und Küche geg. Haus-
arbeit . Näheres Part . 14681

Walramstr . 31, 1-u. 2-Z.-W. sof.
z. v. N. b. Trcmns . l. Stb . 2. 5rt8

Laden.
Helenenstr . 16. mit Wohnung u.
Zubehör zum 1. Okt. zu verm.
Näb. 1. Stock. 6213

Dr. Szitnick’s Institut, Düsseldorf.
Höhere Privatschule (Sexta —O.-Prima) mit Internat. Vor¬
bereitung f. d. Reife Fähnrich- u. Einjährig.-Prüfung. Z*»/i,

Will tzWMge Seute sum» e!lW«i.
Wen etc. Mm » Der llmmsseit

tvom 15. Sevt . bis 10. Oktober! werden täglich morgens 6 Uhr im
Büro des Lagerhauses ISchierfteiner Straße ) eingestellt . 1802

HofspediteurL. Rettemnaher , Wiesbaden.

Offene Stellen

lüMcc Mschinist
mS Heiler

in bauernde Stellung gesucht.
Gelernter Schlaffer bevorzugt.
Eintritt 13. September . 14652

Adolph Dam«
Möbelfabrik . Dotzheim.

Wiederbeginn der

luntjtiuiiiett
für Kinder und Erwachsene

am 1. September.
Einzel - und Klaffen - Unterricht

jederzeit . 1822
Fritz Heidecker,

staatlich geprüfter Turnlehrer.
MauritiuSitrabe 14.

jverschiedenes

Für Wirte.
$Wtl|i)iMti (*»ftl)

per Literflasche franko Bahnhof
Wiesbaden . Kiste und Fl . un¬
frankiert zurück zu Mk. 0.76 in
Kisten von 80 u. 50 Fl . solange
Vorrat reicht. Off. unter F . R.
S . 718 an Rudolf Masse.
Frankfurt a. M. A. 787

Mauritiusstraße 16 f1839
emvffehitKoffee . Tee .Schokolade.
Reichhaltige Ausw . in Kuchen u.
Torten . Eigene Konditorei.

Honig.
SS -LPsmilKSPs.

Westenditr. 32. 1 St . rechts.

Iirklls
Schumann

kommt nack

Mssdaüen
Mainrer §trasse, gegsnübsr dem Sdiladithof«

B812

Laden
als Lagerraum geeignet , billig
zu vermieten.

Näheres MauritiuSstraße 12
Zeitungsausgabe. _ V55
Laden m. W..Spezerei - u.Kohlen-

gefch.,konkurrenzl ,b.z.vm. Näh.
Hallgarter Str . 4. 1. 5279

Hellmunbstr . 45. 43, 2 Läden fof
b. z. verm. Näh. Saybach . 525

Am Nömertor 7, sch.Laden m. od.
ohne Wobn. sos. zu vm. 5263

Helenenstr .16,Werkst.z.vm. 1.4598
Rettelbekkitr. 15.Lagerr .Kell.S2tz

Gutsdiein.
Bei Aufgabe kleiner Gelegenheitsanzeigen wie

„Stellenangebote , Vermietungen, An* und Verkäufe
usw." wird dieser Gutsdiein gegen eine

Einschreibegebühr von 20 Pfg.
für 3 einspaltige Zeiten

in Zahlung genommen. Jede weitere Zeile kostet
10 Pfg ., Offerten- bezw. Auskunftsgebühr 20 Pfg. —
Für jedes Inserat wird nur ein Gutschein In Zahlung
genommen. Der Betrag kann in Marken eingesandt
werden. flW- Für  Geschäftsanzeigen Ist der Gut¬
schein ungültig.

Wiesbadener Neueste Nadirlditen
Haupt-Geschäftsstelle : Nikolasstrasse 11,
Filialen : Mauritiusstr. 12u. Bismarckrg.29»

Wortlaut der Anzeige:

Bei freier Wohnung suchen
wir noch einige

tiichtllie Ireher.
Schneider St  Cie .,

1843 Bleidenstadt , Taunus.

Lehrling
f. Anwaltsbüro , mit Kennt», in
Stenogr . und Masch.- Schreiben
bevorzugt , sofort gesucht, b.7902

Offerte unter Br . 08. an die
Filiale 2, Bismarckring 29.

Stadtkundiger Kutscher
gesucht. Bierstabt.  Wies¬
badener Straße 33. 14654

WM
gesucht. Schiersteiner Str . 54c
bei Koch._ 14660

Fuhrmann sofort gef. Her'
mannstraße 20, Part . 14682

Ein tüchtiger Ackrrknecht und
Taglöhner für Feldarbeit gel.

Schiersteiner Straße 54c
14661 bei Koch._

KM.HlllckiicW
Radfahrer , für fof. gel. 14672
_ 8ag Kortbeuer , Holl.

Taglöhner für Feldarbeit gel.
Schwalbacher Str . 55. f4674

Gut empfohlenes Mädchen.
16—17 Fahre , von hier, gesucht.
Angustastraße 9. f. 4646

Stellengesuche
Bürogehilfc sucht abends nach

6 Ubr 2 Stunden Beschäftigung.
Offerten unter A. 828 an die
Geschäftsstelle bs . Bl . *302

SmMmiI
perfekt in ff. Küche u. Haushalt,
prima Zeuan .. s. Stelle, . seinem
Herrn. Off. erbeten u- So . 249

1. MauritiuSttr. 1L 14669

ffi
Geldmarkt

in kl. Darl . v. Privat,
auszulcihen . Graben¬

strabe 30. 1. 14663

» Tiermarkt

I Seit« SM « !
Elegante Gummimäntel für

Damen u. Herren . Jünglings - u.
Knaben -Anzüae , moderne Hosen.
Schulholen . Sportanzügc kauf.
Sie billig 1838

MM 22, ?.'L
Ferkel. 6 Wochen alt.

zu verkaufen . . . . 14648
Lubwiastraße 6.

Ferkel und Läufer
abzugeben. , _ „ 14657Dotzheim. Obergaffe 44.

Junge edle Tcckel-Männch . in
gute Hände bill . zu verkaufen.
Helenenstr. 18. Mtb . Pt . b.7903

Uauf -Gesuche

AlteSKupfer .Messing .Ziuu.
Blei kauft zu Höchstpreisen
KupferschmiedeP . I . Fliegen.

Verzinner « . 1450
Wagcmannltraße 37.

Eisen. Lumpe«. Flaschen und
Metall kauft u. holt ab b7899

H. Arnoid . Drudenstrabe 7.

jjj Zu verkaufen!  D
1 Feberrolle i. g. Zu » .. 1 Break

u. Einsp -Landauer bill. zu verk.
Herrnmühlgaffe 5. 14673

D.» u. S .-Rad m. Frei !., sowie
Näbmasch.u.Erdbobr .bill . Klauß,
Bleichstrahe 15. Tel . 4806 . (173

Vorzüglicher Gußherb
billig zu verkaufen . 1.4877

Rau , Wellritzstraße 16.

Transportabler Keffel
billig zu verkaufen . 1.4876

Rau , Wellritzstraße 16.

Dauer-Wäsche.
Große Ersparnis . Lobende

Anerkennung . 14675
Faulbrunnenstraße 10.

Kailer -Backpulver
stets frisch, Paket 10 Pfg.
Schloß -Drogerie Siebert,

_ Marktstrabe 9. 1728
Für ein Pferd m. Federrolle

s. dauernde Arb., auch Geschäfts-
wagcn zu fahren. f.4683

Scharnhorststr . 14, Laden.

Dotzheimer Str . 18.
Vom 1. bis 15. September

Gastspiel

ausserdem

Flaek
und 10 Attraktionen.

Näheres durch Zetteln und
Anschlagsäulen . 1837

Peljt
1727 Mtb

werden
umgearbcitet , ge-
jüttert » .repariert

1» *  Michelsberg 28,
Mtb . 1.. H. Stern Wwe.

Verwendet
^ (reiis *Pfendil*

Marken
euf Brietav tote » eene

Neuester

SUM «.
Empfehle : 1838

Kein Kubfieisch,
Kein Rindfleisch,

sondern nur junges , gcmäsieirsWellfleisch9«fir
Nm aWauptpotfe 10.

Billigster
Rindfieisch-verkaus.

Zum Kochen. Plund » 0 Vf.
zum Braten , Pid . . 86 Pf.
ohne Knochen. Pfd . 116 Pf.

Hackfleisch , Pfd . . 90 Pf.
Hausmach .LeberwurstPfd . 90 Pf.

MHMnlimWr. 22.i
Ehevermittlung

für nur beff. Kreise ! Frau Elise
Wolf .Faulbrunnenstr .13,1 . 1840

Zroer kleine Kinder
werden in liebevolle Pflege ge¬
nommen . Zu erf. in Nackenheim,
Schifferweg 9. 1846

Nachlaß-Versteigerung.
Km Aufträge des gerichtlich bestellten Nachlaßpflegers u. fi~

herfteigere ich morgen Donnerstag , den 2. September er., mor¬
gens 9 & und nachmittags 2Y,  Uhr antangend . in meinen Auk
tionssälen

3 Marktplatz 3
uackverzeichnete Mobiliar - und Hausbaltungsgegenstänbe . als:

kompl. Rußb .-Bett , Kleiderschränke. Waschkommoden. Rachi¬
tische, Mahag .-Salonschrank . NnßÄ.- und Mabag .-Vcrtiko.
Tische aller Art . Mah .-R- brstüble. schw. Stühle uni Lederfftz.
eich, drehbare Bücher-Etagere , eich. Notenständer , kirschbaum-
Konfolschrank mit Spiegel , eich. Waschtoilette. für Aerzte
paffend. Spiegel mit und ohne Trümo . Nußbaum -Näütisch.
Kleiderständer . Haiiötuchh.. Oelgemälbe . Gobelin - und and.

^ Bilder . Sofas . Polstersessel . Portieren , Deckbetten, Plümos.
Kiffen , Stevvbecken. Weißzeug , gute Damen - und verren-
fleider . golb. Schmuckgegeustänbe, Geige , Gewehr . Flobert.
2 Bronze -Pendeluhren , Marmor -Peiidelubreii , Regulateure.

! Mvv - und Dekorationsaegenstäiide , vbotogr . Apvaraie , komvl.
Proiektions -Avparat . kompl. Sterioskov -Avparat mit Görz«
Doppel - Anastigmat . div. vboi . Artikel . Beleuchtunaskörver.
1 Kaffenlchrank, zwei Bervielsältignngsapvarate , Gasofen,

Ä x Gasherd mit eisernem Ständer. Glas, Porzellan,n- und Kochgeschirr und dergl. mehr
meiMietenb gegen Barzahlung.

Bernh . Hosenan
t Marktplatzt. Auktionator und Tarator. —>Teiertzou Lüt.
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Lhren-Tasel *
Dem Pionier Fritz Grim  aus Limburg ist daS Eiserne

Kreuz verliehen morden.
DaS Eiserne Kreuz ist dem VizefelüwsLel Wilhelm

Weiter  aus Gückingen verliehen morden.
Dem Sei dem Postamt in Hochheim angestellten Post-

»ffistenten Wilh. Kistner,  der sich zurzeit als Feldwebel-
Leutnant im Osten befindet, wurde das Etserne Kreuz
verliehen . ,

Mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse  wur¬
den ausgezeichnet: Major Otto Schiller, Bataillonskom-
manöeur im Infanterieregiment Nr . 46, ber außerdem das
österreichische Militärverdienstkreuz dritter Klaffe mit der
Kriegsdekoration erhielt , Major Paul Fleck aus Berlin,
zurzeit im österreichischen Hauptquartier , Oberleutnant zur
See , v. Heimberg, Marineoberingenieur Kuschke, beide von
der Unterseebootsinspektion, Vizeoberjägermerster Baron
». SHmeling , Hauptmann Deichmann, Oberleutnant und
Regimentsadjutant Günther Frisch aus Berlin , Haupt¬
mann d. R. Kammer im Grenadierregiment Nr . 4, im Felde
«ataillonsführer in einem Reserve-Infanterleregiment,
Oberleutnant Bruno Wildenhagen aus Guben. Oberleut-
rrant und Kompagnieführer Eugen Creuznacher, Beamter
des Allgemeinen deutschen Versicherungsvereins in Stutt¬
gart . Amtsrichter a. D. Walter Mentzel aus Zehlendorf.
Hauvtmann ö. R. und Batterieführer im 1. Garde-Reserve-
feldartillerieregiment , Leutnant d. R. Wilh. Stöwahs im
Reserve-UlaNenregiment Nr . 3. Feldwebelleutnant im Re¬
serve-Infanterieregiment Nr . 203, Magistratssekretär F.
Lenz, Vorsitzender des Vereins ehemaliger 5er Gardisten,
Spandau . Hauptmann und Kompagnieführer im 5. Garde¬
regiment Georg Warrelmann , Direktor der städtischen
Elektrizitätswerke und Straßenbahnen in Potsdam , erhielt
außerdem das oldeNburgische Friedrich August-Kreuz erster
und zweiter Klaffe, Hauptmann Carl Stellbrink . Batterie¬
chef im Reserve-Feldartillerieregiment Nr . 61. Leutnant
Josef Straßburger in einem Fußartillerieregiment , Leut¬
nant d. R. im Landwehr - Fußarttlleriebataillon Nr . 26
I . Straßburger , zurzeit Ordonnanzoffizier beim Stabe
einer FeldartillerieaLteilung in den Vogesen, Hauptmann
in einem Fußartillerieregiment . Führer eines Halbbatail-
lonS in Rußland , Dilfe aus Koblenz, zugleich Inhaber des
österreichischen Verdienstkreuzes, Hauptmann d. R. und
BataillonSführer im Landwehr-Infanterieregiment Nr . 161
Lut Köster, Inhaber des Ritterkreuzes eHjer Klaffe vom
Albrechtsorden, Hauptmann und Batteriechef Heinrich
Statz im Fußartillerieregiment Nr. S, Hauptmann und
Batterieführer im Reserve-Feldartillerieregiment Nr . 29
Karl Umber aus Mainz , dessen Bruder Max Umber sich
bereits im März das Eiserne Kreuz erster Klaffe erworben
Hat. Leutnant d. N. im Dragonerregiment Nr. 22 Erwin
Kleyer, Dr . für , Willi Ostrop, Leutnant ö. R. im Feld-
Urtillerieregiment Nr . 44.

Die Rote Kreuzmedaille zweiter Klasse
wurde der Schwester Carola Neukirch  in Wiesbaden
verliehen.

Die Rote Kreuzmedaille zweiter Klasse
wurde verliehen : Rhabanus Dörnbach, barmherziger Bru¬
der in Frankfurt : dritter Klasse:  Hermann Abel,
Polsterer in Darmstadt , Georg Burgmaier , Kaufmann in
Bensheim (Hessen). Fritz Ganß, Gymnasiast in Nieder-
Ramstabt, Georg Kraft , Zahnarzt in Butzbach, Christian
Müller , Galvaniseur in Darmstadt , Martin Rohmann,
Dreher in Gr .-Umstadt, Franz Schambach, Kammacher in
Bensheim , Schwester Luise SHlagintmeit in Frankfurt,
Schwester Erne Schumann in Darmstadt.

llreuz und quer durch Ostpreußen.
Bon einem preußischen Landtagsabgeordneten.

III .*)
Königsberg, 29. Aug. (Oken.)

Der dritte und letzte Tag der Ostpreußenreise führte
Mitglieder der Budgetkommission des Abgeordnetenhauses
zunächst in den zweimal von den Russen heimgesuchten
Kreis D ark eh m en . Wie überall , so haben sie sich auch
Hier bas erstemal verhältnismäßig anständig benommen
und Gebäude nur aus militärischen Gründen nieder-
gebrannt : beim zweitenmal dagegen haben sie wie die
Vandalen gehaust und alles verwüstet. Obwohl ihr zweiter
Angriff von der Angeraplinie , die den Kreis teilt , Halt
machen mußte, sind doch etwa 166 Ortschaften von der Zer¬
störung betrofsen worden . Von den 3466 Wirtschafts¬
gebäuden dieser Orte ist der dritte Teil , von den 1866 Wohn¬
gebäuden der fünfte Teil vernichtet worden. Auch erheb¬
liche Verluste an Menschenleben sind zu beklagen: 46 Per¬
sonen haben die Russen getötet, 37 verschleppt, eine ganze
Anzahl Frauen ist vergewaltigt worden. In einem Dorfe,
wo ein Kosa k einen anderen erschossen  hat,
legte man diese Tat den Einwohnern zur Last, und die
ganze männliche Einwohnerschaft , 14 an der
Zahl , ist in entsetzlicher Weise verstümmelt
und dann ermordet worden.  Nur zwei Männer
find übrig geblieben. Dorf der Witwen heißt es heute,
früher hieß es Christiankehmen.

Einen anderen Anblick gewährt der Regierungsbezirk
Königsberg,  den die Kommission mit Kraftwagen der
Militärverwaltung dann bereiste. Dieser Bezirk ist beffer
daran als die übrigen , denn er ist vom zweiten Russen-
einfall verschont geblieben. Infolgedessen sind nicht nur die
Verwüstungen geringer , sondern auch der Wiederaufbautrt bereits größere Fortschritte gemacht,das wirtschaftlicheeben ist reger , Landwirtschaft und Industrie fangen an,
wieder aufzublühen , Handel und Wandel hebt sich. Immer¬
hin war aber auch hier der Schaden nicht gering. So sind
in Verdauen  99 Wohngebäude, 88 Wirtschaftsgebäude
und eine Schule zerstört worben : im Kreise Weh lau,  der
vom 25. August bis 16. September besetzt war , beträgt die
Zahl der zerstörten Wohngebäude 169, der Wirtschafts¬
gebäude 161, der Scheunen 71 und der Ställe 144. An drei
Orten wurden die Kirchen verwüstet; 8 Einwohner des
Kreises sind von den Russen getötet und 251 verschleppt
worden : die Zahl der Bewohner ist von etwa 46 666 auf
etwa 41666 zurü 'ckgegangen. Wie sehr die Steuerkraft ge¬
litten hat, ersieht man daraus , daß der Gesamtjahresbetrag
der veranlagten Einkommensteuer von 97 666 Mark auf
86 666 Mark zurü 'ckgegangen ist. Jetzt werden 2466 russische
Kriegsgefangene mit landwirtschaftlichen Arbeiten beschäf¬
tigt. Der Mangel an Arbeitskräften ist dadurch in der
Hauptsache behoben worden, und die Ernte , besonders di»
Kartoffelernte , verspricht einen reichlichen Ertrag.

Au einigen vollständig niedergebrannten Gütern vor¬
bei führt der Weg in de« Kreis Friedland , wo/die
Schäden einen ähnlichen Umfang erreicht haben.

Auf der sodann durchfahrenen Strecke bis Domnau
sind keinerlei Zeichen des Ruffeneinfalls zu bemerken: da¬
gegen hat Domnau besonders stark gelitten ; es sind 76
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Wohnhäuser und ebenso viele Wirtschaftsgebäude zerstört
worden. Völlig ntedergebrannt sind die Güter Naukritten
und Grabeicken, und besonders stark hat bas Dorf Ab¬
schwangen  gelitten , wo 76 Gebäude zerstört und 60 Ein¬
wohner getötet worden sind. Angeblich soll auS einem
Haufe von Zivilisten auf die Russen geschossen worben sein.
Der Amtsvorsteher , der nur mit knapper Mühe dem Tobe
entgangen ist, bestreitet das . Mit zitternder Stimme er-
zählte er, wie er mit zahlreichen männlichen Einwohnern
bereits aufgefordert worden war , den letzten Abschied von
seinen Lieben zu nehmen, wie sie niederknien und angeben
mußten , ob sie lieber durch einen Schutz in den Kopf oder
in die Brust getötet werden wollten, wie sich aber noch in
der letzten Minute ein Gefühl des Mitleid » bet dem feind-
lichen Kommandeur regte und er ihnen baS Leben schenkte.
Wie mag Sem Manne Sei der Erinnerung an dies genau
ein Jahr zurückliegende Ereignis zumute gewesen sein!
Es ist das übrigens nicht der einzige Fall , wo russische
Offiziere ihr Vorhaben plötzlich ohne jeden Grund änder¬
ten ; sie sind unberechenbar in ihren Launen , manchmal
gutmütig wie kleine Kinder, dann wieder rücksichtslos und
brutal . Verschiedene andere Dörfer , nur wenige Meilen
von Königsberg entfernt , waren im August vorigen Jah¬
res kurze Zeit von den Bewohner verlassen worden, doch
haben Gebäudezerstörungen nicht stattgefunden.

In Königsberg , der alten Festung mit regem militä¬
rischen Leben, endete die Besichtigungsfahrt, die jedem
Teilnehmer unvergessen bleiben wird . In wenigen Tagep
hat die Budgetkommission die ganze Provinz durchreist.
Daß ihr das möglich war , verdankt sie den vorzüglichen
Anordnungen des Oberpräsidenten v. B a t o cki und dem
Entgegenkommen der Eisenbahnbtrektion und der Militär¬
behörden. Der von der Eisenbahndirektion gestellte Son-
derzug, der neben einem Spisewagen aus vier Schlafwagen
bestand, diente gleichzeitig als Hotel. Ein solches Hotel
hat vor anderen den Vorzug, daß man die Zeit nicht ver¬
schlafen kann und daß man bei der Abreise von einem
Orte nichts vergessen kann, denn es begleitet einen über¬
all hin, und wenn man eine mehrstündige Autofahrt hinter
sich hat, ist inzwischen das fahrende Hotel am neuen Auf¬
enthaltsort angelangt . Ueberhaupt verdient das Entgegen,
kommen der Behörden , sowohl der Zivil - als der Militär¬
behörden, die vollste Anerkennung.

Wie sehr man allenthalben bestrebt, den schwer heim-
gesuchten Ostpreußen zu helfen, das bewies schließlich noch
ein in Königsberg im Anschluß an ein Abfchiedsessen vom
Oberpräsidenten veranstalteter Lichtbildervortrag, der die
Herstellung billiger und doch geschmackvoller Möbel ver¬
anschaulichte. Nicht nur beim Wiederaufbau ihrer Häuser,
sondern auch beim Ankauf neuen Mobiliars soll den Ost¬
preußen wirksame Hilfe zuteil werden, eine Hilfe, die nicht
planlos geleistet, sondern die so organisiert wird , daß auch
der ostpreutzische Handwerker dabei auf seine Rechnung
kommt.

Zwischen Bug und Weichsel.
Seit sechs Wochen ziehen wir durch ein verfluchtes

Land: zu unserer Rechten die verseuchten Wasser des Bug,
vor uns Sumpf und Wald. Die Bewohnen haben dies
Land geflohen, seine Wohnstätten hat der abziehende Feind
niedergebrannt . Sumpf und Wald, Wald und Sumpf.
Durchflochten mit Stacheldraht, durchzogen von tottragen¬
den Gräben . Stellung hinter Stellung . Ein Gegner , der
sich bis zum äußersten wehrt.

Im Norden pflücken die Kameraden den Ruhm:
Warschau genommen. Iwangorod gestürmt. Hier gibt es
keine Festungen zu stürmen und keine Städte einzunehmen,
nur namenlose Sümpfe und unbekannte Wälder.

Ein undenkbarer Kampf im Dunkeln . Und es lag
solch ein glänzender Siegeszug hinter uns : Gorlice , Prze-
mysl , Lemberg! Und wir zogen so heiter und sorglos über
die Grenze in ein reiches, lachendes Land, lieber die
Grenze! Weit liegt das zurück hinter dem blutig -grauen
Einerlei der Tage, lieber die Grenze! Wie war eS doch?

Wo der Wald aufhörte, brannte ein Feuer mitten auf
dem Wege: eigentlich nur ein Miniaturfeuerchen : ein
glastender Balken, dessen Glut rin paar dünne Reiser an¬
fachten. Daneben saß der Kommandeur des Infanterie-
Regiments , mit dem wir die letzten Tage zusammen ge¬
fachten. Seine blendend weißen, starken Zähne leuchteten
aus dem nußbraunen Gesicht. Er strahlte vor Freude . Vor
zwei Tagen Hatte ihm eine Schrapnellkugel den Rücken
aufgerissen: eine Wunde, eine Spanne lang und so tief,
daß man gut seinen Mittelfinger hineinlegen konnte. Aber
er hatte nicht zurückgehen mögen, hatte sich verbinden lassen
und war draußen geblieben. Nur ans die Artillerie
schimpfte er scheußlich. Nun lachte er schon wieder und

.winkte uns zu, als wir vorbeiritten : „Ein Freuöenfeuer
zur Feier der Grenzüberschreitung!"

Die Grenze! Gestern hatten die Dispute begonnen,
wann wir sie überschreiten würden. Der galizische Feld¬
zug hat uns verwöhnt, allein, daß es sobald sein würde,
hatte doch keiner zu hoffen gewagt. Gestern lag zwischen
uns und der Grenze noch eine starke russische Stellung.
Als wir am Tage nach Ueberwindung des Blotnia -Grundes
durch den Wald ritten , brannte die Sonne heiß auf den
Sand zwischen den Kiefern und in unserem Herzen brannte
noch der Schmerz um das geflossene Blut : der war wieder
gefallen und der und der. Der König sollte am gleichen
Tag ins Feld kommen, um die Regimenter der bäuerischen
Divisionen zu begrüßen, aber keine Festfreude wollte aus-
kommen.

Nach Prusinow zur Mittagsrast wollte der König
kommen. Die Infanterie schleppte sich aus dem Walde dem
Dorfe zu. Gebückte Gestalten. Müde, üvernächtigte Ge¬
sichter. Schweißbächerieseln über die schmutzüberkrusteten
Wangen. Hinter den Bataillonen keuchen Patronenwagen
und Feldküchen mit ermatteten Gespannen durch den tiefen
Sand.

Vom Waldrand fällt das Land sanft zum sumpfigen
Rzec.zyca-Grund ab. Jenseits steigen beherrschende Höhen
an : kilometerweit ist man von dort Herr des Landes, bis
zu dem Waldrand , den wir eben verlassen. Und in uns
ist nur ein großes Staunen , daß die Russen uns hier nicht
von neuem entgegengetreten sind,

Die Infanterie ist schon im Dorf , die Artillerie mit
3 Batterien aus dem Walde • heraus , da schnellt, kaum
56 Meter neben der marschierenden Kolonne, eine schwarze
Rauchwolke auf. Die Kolonne marschiert ruhig weiter.
— Was war bas? Vor lauter Ueverraschung verhallt das
scharfe Krachen fast ungehört. Was war das ? Doch keine
Granate ? Die gan»e Division ist ja in friedenSmäßigem
Vormarsch, in das Dorf , wo in einer halben Stunde der
König zu Besuch kommen sollte. Da siebte es wieder auf.
Diesmal dicht neben der Kolonne. Die Pferde einer Be¬
spannung steigen. Nun ist kein Zweifel: die Russen schießen
auf uns mit schweren Granaten.

Zurückjagen auf schnaubendem Pferd . „Batterien nach
links avbiegen, hinter das Dorf !" Die Geschütze wenden,
setzen sich in Trab . Da stehen vier schwarze Fontänen
mitten in der Kolonne. Einen Moment sieht man sie
schwarz und steil zwischen Menschen und Pferden stehen,
wie erstarrt , wie festgefroren.

Die Geschütze jagen über das frq'' Fe"ö Hinter das
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Dorf . Der Rest der Kolonne bleibt am Waldrand Halten.
Weg und Feld sind leer und verlassen. Noch ein paar
Streuschüsse, dann verstummt das Feuer wieder. ES ist
nur eine russische Nachhut-Batterie , die uns hier ange¬
fallen. Aber das Programm beS heutigen Tages ist doch
gestört. Der König muß .im Walde bleiben und kann dort
nur die höheren Führer begrüßen. Und wir liegen einst¬
weilen im Dorfe fest und dürfen froh sein, daß uns die
Russen dort nicht zusammenfunken. _ . ...

Die feindliche Batterie beherrscht die einzige durch den
Moorgrund nach Belz führende Straße . Die 16-Zenti-
meter fahren zwar auf, um sie niederzuhalten , allein eine
gut verdeckt aufgestellte Batterie auszufinden. ist ohne
Flieger ja fast unmöglich. Die Infanterie kann in lichten
Linien den Grund überschreiten, aber die Artillerie muß
bis Einbruch der Dunkelheit warten . , . ,

Die Stäbe reiten mit der Infanterie . Auf der Straße
schlägt ab und zu. sobald sich dort etwas sehen läßt , eine
Granate ein. Aber im Grund sind wir unbehelligt. Frei¬
lich trägt der Boden nur noch eben, eben Pferd und Reiter.
Eine zähe Grasdecke liegt schwankend über tiefem, uner-
gründlichem Moor . Wo die Pferde durchtreten, quillt es
schwarz und unheimlich heraus . Eine Feldküche hat den
Weg gewagt und ist jämmerlich stecken geblieben. Schief,
halb versunken, steckt sie im Moor , aber der Schornstein
dampft noch immer. — Wasserläufe durchziehen den Grund.
Ueber die schmalen Infanteriestege können wir nicht reiten.
Bis an den Bauch geht den Pferden das Wasser. Man
muß die Beine Hochziehen um nicht patschnaß zu werden.

In Belz liegt unsere Infanterie : von da ab beginnt
die Ungewißheit. Stehen auf den Höhen wirklich nur noch
Nachhuten und wie stark sind sie? Oder erwartet uns
dort eben wieder eine stark besetzte Stellung?

Die Meldungen von der Kavallerie sind bisher aus-
gevlieben. Tie Batterien sollen einstweilen in vorsichtiger
Entfernung gegen die mutmaßliche Stellung , angesetzt
werden. Aber die absolute Stille spricht nicht sehr für
starke Besetzung. Die Artilleriestäbe reiten über die
Infanterie hinaus . In aufgelöster Ordnung , wie eine
Kavalleriepatrouille , werben die Dörfer angeritten . In
einem sind wir die ersten Deutschen. Die Einwohner
laufen zusammen, staunen uns an, schleppen Milch, Brot
und Eier herbei. „ , T _

Dann stoßen wir auf eine Kavalleriepatrouille . Bor
uns sind nur noch abziehende Kosaken. Ich galoppiere
noch vor bis in die verlassene Stellung . Die Russen sind
nicht fertig geworden. Säuberlich in Reihen stehen die
Pflöcke für das Drahthindernis , aber der Stacheldraht liegt
noch in Rollen aufgewickelt auf der Straße . Daneben ein
Hausen Füßchen. Einige sind aufgeschlagen. Klammern
und Nägel quellen heraus . Und Fässer wie Drahtrollen
tragen amerikanische Firmenstempel. — Wir werden Euch
das nicht vergessen, Euch da drüben!

Es dämmert. Von einem Hügel sieht man noch weit
ins Land. Fern am Horizont brennen die Dörfer . Die
Russen sind fort! — ,

Gestern war daS. Heute früh rückten wir nach. In
kleinen Detachements: Infanterie -Regimenter mit zuge¬
teilten Batterien . Die Wälder haben aufgehört. Das
Land trägt überreich an Frucht und Korn. Die Kirschen
blühten , als wir über den San ritten , nun pflücken wir
die letzten reifen, ehe wir das Land verlassen.

Je weiter wir kamen, desto freier und leichter wurde
uns um das Herz. Nur das Heute kennt der Krieg. Wie
ist alles vergessen und versunken, was in den letzten Tagen
an Qual und Mühsal war und Not und Elend.

Nun stehen wir an der Grenze. Lustig brennt das
-kleine Feuerchen, und der Jnfanterieofsizier lacht, daß die
weißen Zähne blinken. — Ich muß an Frankreich denken,
wie wir in den ersten Mobilmachungstagen über die
Grenze zogen und wenige- Stunden darauf im Gefecht
standen und in unserem Rücken Painx brannte . Wie es
dann zurück nach Deutschland ging, und nach Saarburg
zum zweitenmal« über die Grenze ; diesmal ernster und
stiller. Zum drittenmale marschierten wir von Belgien
aus nach Frankreich hinein und darauf kamen die schwe¬
ren , schweren Kämpfe bei Lihons, die mit dom Uebergang
zum Stellungskrieg endeten und um deren Erinnern os
noch immer wie ein blutiger Schleier hängt.

Nun reiten wir nach Rußland hinein . Kein Kano¬
nendonner , kein Gefechtslärm, kein Feind ! Wie im Frie¬
den ist es. Nein nicht wie im Frieden . Patz- und Zollschi-
kanen fehlen. Die Kosaken, die an der Grenze schwärm¬
ten, sind fort . Das Cordon-Wachhaus vor uns ist ver¬
lassen. Es ist ein Ziegelrohbau , eine kleine festungsartige
Kaserne mit Stall , Turn - und Reitplatz. So hart an der
Grenze liegt sie, als wollte sie mit ihren roten Mauern
hinübergreifen auf den fremden Grund.

Wachhaus neben Wachhaus liegt so in Abständen von
wenigen Kilometern die ganze Grenze entlang . Wie eine
Drohung . Eine chinesische Mauer in Wahrheit , die ab¬
sperrt nach innen wie nach außen.

Wir haben diese Mauer durchbrochen. Der Wald hört
längs der Grenze auf. DaS Land senkt sich und liegt offen
vor uns . Offene, weite Ebene. Ja , hier mußten die Rus¬
sen weichen. Hier fanden sie keine Stellung , sie, die uns
nur hinter Wall und Graben und stacheligem Drahtverhau
entgegentraten.

Wir reiten über die Landstraße wie im Frieden , rük-
ken ins Quartier wie im Manöver . Aber das Land ist
leer und verlassen. Die Bewohner sind geflohen, in pani¬
schem Schrecken wie vor einbrechenden Hunnenscharen.
Noch sind die Herdstellen warm. Ans den Höfen gackern
Hühner , quieken Ferkel. Heute abend werben sie allent¬
halben Festbraten abgeben. Schon wird geschlachtet und
gekocht. Hochstehendesgoldenes Korn umwogt uns . Sie
selber, die unsere Frauen und Kinder hungern lassen
wollten, müssen uns nun das heilige Brot liefern.

Die Scheunen im Gutshof sind voll. Wir richten uns
im Herrenhaus ein. Vom Dorfe her hört man unsere
Leute singen, lieber dem Park glitzern die.Sterne . Wo es
im Osten noch fahl ist, ziehen die Wasser des Bug . Man
meint , man müsse sein Rauschen hören. .

Vom Dünas ec bis zum Bug ! Galizien ist frei ! Wir
haben unsere Pflicht getan . Rußland liegt vor uns , dun¬
kel und geheimnisvoll. Eine neue Aufgabe/ wartet dort
unser : blutig und hart . Wir werden auch sie lösen.

(Zens. Frkf.) Colin Rotz.

vom VStherlisch.
Deutsche Helden. Ehrenbuch unserer taxieren Kämpfer tm

ilkerkriege von Friedrich Metzler.  Heft 1- Verlag von
chami Scher,. Offcnbacha. M. Preis 40 A,

Der Militärschriftsteller Friedrich E. Metzler bat sich an die
ifgabe gemacht, die tapfersten Taten unserer wackeren Kammer
dem Weltkriege feitnistellen und ,u sammeln. Da» 1. Heft

8 Ehrenbuch? Deutscher Helden enthält eine Auswahl von Sel-
ntaten, die von Angehörigen unseres Heeres vollbracht wurden
d die wert sind, der Nachwelt überliefert,u werden. In bunter
>ihe, nicht nach Dienstgrad oder Stand, werben unS die Tavie-
a aller Stämme nuferes Volkes in lebenswahren Schilderungen
rgc führt.

Kriegsgedichte. Unter dem_ Titel „B a t t rlä, , di sche
ed anken anläßlich beS Weltkrieges  1914/15 bat
agistratSsekretär Glimbel - Biebrich eine kleine Sammlung
ister Gedichte erscheinen lallen. Die GesamtverkausSetnnabm«
,um Besten der Kriegsfürsorge bestimmt. DaS Merkchen ist

: Selbstverlag erschienen und kostet 10 üfi
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An die Bewohner Wiesbadens!
Wiederholt wendet sich das Rote Kreuz mit einer dringenden Bitte an die opserwilliae Büraericbatt imW
Ueber ern Jahr bereits stehen unsere Männer, Söhne und Brüder in hartem  Sr , sSoXa .

^utund  Leben ihre Heimat zu schützen, um sür die Ehre unseres deutschen Vaterlandeŝ alle« hinzugeben ÄnmEbtti^
gesetzt unsere Dankbarkeit dafür, daß wir von den großen Schäden und Greueln des Krieaes im pinnen  PnS V ?
Lenzen, verschont geblieben sind. Ihnen gehört aber auch unsere Hilfe zur Linderung der Krieqsnot̂ auf allm GMeten̂ &werden fortlaufend immer erneut größere Anforderungen an das Rote Kreur aeüelli ^ «XL r !ü f ebieien- r So
benötigt zur Beschaffung Non Liebergaben aller Art, insbesondere Non Unterkle>dern Leindm StrümNfm n̂in, " ni!bt "̂ E .end
unser- bravm Truppen im Felde, sondern auch für die Lazarette und SS « Ti - T °!k fuc
stützung unsere KriegS-JnNassden und bi- so schwerl^ ÄSofifi 8 S ^ ^ -'s - bedürfen der Unter-

Hilfe tut Not allüberall! Und jeder sollte mithel'fen, soweit es in seinen Kräften steht!

8ck Scher Sem Sütcnflreuj che Sott alten Reiche,die nicht deichlWchch sind,
Söller ^ H  durchsucht alle Eure Wohnräume vom Keller bis zum

Aluminium , Blei , Kavseln , Staniol , Zink, Zinn , Gußeisen , Waffen,
Münzen , sowie alte Kunst- und Wertgegenstände aus Edelmetall nsw.

macht und alte Metallgegenstände unbenutzt daheim liegen läßt, schädigt das Vaterland ^ * totes Kap,tal lebend,g

ds, 3 0. Ä " ‘ ÄS*  SÄ » Eb ? " di -s zum1. Oktober
der Metallsammlung gegen KricgSnot. Wir bitten di- Gegenstände baldigst der qä »t>tsamm3k2 - OT̂ m ""lebe? ferm,i. S’fi,,9
Kreuz, Schloßplatz 1, König!. Marstallgebäude (Abt 3? Rotes
liefern. — Auf Wunsch werden größere Mengen des überlassenen Materials"von der Gesck>ättÄ>rtt̂ Äl ^ 1 l  W ' ubzu-
wird in diesem Falle um schriftliche Anmeldung gebeten. - von der Geschäftsstelle Schloßplatz1 abgeholt. Es

Das Bezirkskomitee Das Kreiskomitee

V_

vom Roten Kreuz
Glasfing, Geh. Obersiri

Krebs , Generalleutnantr. D . . . . -- .

* " A-bMsansschnß - « -« . 5. Bi- -,. E. Hanck. H.ß, I . ,, R. A. H-Pft». C. K°i,.r. Fr, . R -uritz. Chr. Ohl,. C. Philipp,.

"7 7 * 7 »- S -h-M. ' PolizebPräsident.

XI
Vorläufige Danksagung und Bitte.

Aus Anlass unserer goldenen Hochzeit sind
uns von nah und fern so viele erhebende und
beglückende Beweise der Achtung, des Wohl¬
wollens und der Liebe zuteil geworden, sowohl
von hohen wie Allerhöchsten Stellen, wie seitens
unserer staatlichen und städtischen Behörden,
der Direktion des Nordd. Lloyd, des Deutschen
Schriftstellerverbandes, von Vereinen, Korpora¬
tionen und aus der Mitte der Bürgerschaft, dass
es uns, überwältigt von so viel Liebe, Achtung
und Güte vorläufig unmöglich ist, jedem einzelnen
der verehrten Spender gebührend Rechnung tragen
zu können und sagen wir vorläufig auf diesem
Wege tief bewegt Allen, die uns an unserem Ehren¬
tage durch irgend ein Zeichen der Liebe erfreut
haben, unseren tiefgefühltesten, innigsten Dank
und verbinden damit die herzlichste Bitte, uns auch
für den Rest unserer Tage die gleichen Gefühle
gutigst bewahren zu wollen. 1834

In dankbarer Hochachtung ergebenst
. . , , „ J- Chr. Glücklich Senior
Ngrotal 25. u. Frau Sofie geh. Schmidt.

langen Sie
Überall und stets nur Sie über 20 Jabre Befte*
b^ be deutsche Marke Sturmvogel. Fahrräderund Nähmaschinen in zahlreichen Modellen

von höchster Leistungsfähigkeit. Kein
Wiederverkaufer sollte es versäumen, unsere
allbe-annten und eingcfübrten Maschinen zu
?^ tteiben. Zubehörteile, Taschenlampen,Bat-tenen,Ersatzteilei. gr.Ausw. Kataloge vostfrei.

Sturmvogel
Gebr. Grüttner . Berlin -Halensee lag . [680

Sin erstklassiges, rein deutsches Er¬
zeugnis ist das

ilm!m
ln gelber oder roter Packung.

Sehr beliebt ist das

mit hübschen und praktischen Beilagen
in jedem Packet.

BJ&- Sofortige Lieferung!
Auch Schuhputz Nigrin (keine ab-

farbenbe Wassercreme) und Schuh-

Hübsche neue Heerführerplakate.
Fabrikant: B810

Carl Gentner, Göppingen.

Prämiiert Gold. Medaille

Paul Rellill , Zahn-Praxis,
Friedrichstrasse 50,1.

Zahnschmerzbeseltignng , Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren,
Zahnregulierungen, Klinstl. Zahnersatz In div.Ausführungen u.A.m.

Spredist .: 9- 6 Uhr. Telefon 3118.
= = Dentist des Wiesbadener Beamtenvereins.

1210

Regenschutzhüllen, vorzüglich bewährt Mk.4.50
mit Schenkelschutz Mk. 6.50

Aermelwesten, ausprob.wasserd„Mk.25.—b.8.—
Oelmäntel und Pelerinen (Regenhaut)

Mk. 36— bis Mk. 11.50
Gummi-Mäntel. . . . Mk.48.- bis Mk.28.—

Heinrich Wels
Marktstrasse 34.

1678

Bekanntmachung.
3ur  vsimtlichen Kenntnis gebracht, daß die'I (njtloe) Kastanien aus den städtischen Alleen in diesem

AEe,e,ngesammelt und bei dem Akziseamt abgegeben Eden
öer Betrag,von drei Pfennig für das

ausdrücklich darauf aufmerksam, daß das
Abschlagen oder das Abwerfcnder Frucht bei Strafe ^ das *

3>et Verkauf der Kastanien an Händler ist Verboten.
Wiesbaden, den 28. August 1915.

Der Magistrat.
ISA

r
Schützengräben

gegenüber dem Bahnhof.
Besichtigung:

werktags nur nachmittags vonZ bis8 Uhr
und Sonn- und feiertags vormittags von
9Vz bis f2V-und nachmittags vonSbis8 Uhr.

Rrelskomitee vom Roten Rreuz Wiesbaden
Der geschäftsführende Vorsitzende

Nrebr, Generalleutnantz. D. 1430

Bekanntmachung.
« - sausende von Kriegsgefangenen aus den Gefangenenlagern

als Arbeiter in der Landwirtschaft und in
der Jndußrie ans rund 1000 Arbeitsstellen beschäftigt.

öer weitverbreitetenVerteilung der Kriegsgefangenen
E ihre Beaufsichtigung durch die Wacbtmaml-

daher alle Arbeitgeber und deren
Angestelltem erster Linie die Verantwortung der ' strengsten

Bestimmungen des Vertrages mit der
Ä 'qÄ.tzou der Kriegsgefangenenlager 18. Armeekorvs zu tragen,
gefangeneiîabberufen."^^"^ dieser Richtung werden die Kriegs-

ist die Flucht von Kriegsgefangenen
?urch die OrtsbeborSen unverzüglich auch bei Nacht durch mebr-

Mer Mitteilung der Personalbeschreibung der
mrbNŝ "/?V ,̂̂ Vl̂ ich..bekannt zu machen. Die benachbarten Ge-nachiten Eisenbahnstationen sind durch Rad-
^brer ^oder Fernsvrecher unmittelbar. . ohne nähere Anweisung

Zlvllbeboruen abzuwarten. im gleichen Sinne zu ver--
ständigen, damit eine beschleunigte Weiterverbreitnngder Nach¬richt gewährleistet wird.
wir« e£ B/ützer eines Grundstücks ist anzuweisen, bei Flucht-

““e leine Gebäude. Scheunen. Strohmiete». Schuppen.
Sandgruben. Landerelen usw.. die den Entwichenen als vorläu-

nE uvf dienen konnten mehrfach gründlich abzuluchenund sich IN leder Weise an den Nachforschungen nach den Entwiche-
V ,„'lu beteiligen, ohne dies allein den in erster Linie dazu be-
rufenen Polizei- und Genöarmerieorganen zu überlassen. Jeder
Deutsche erfüllt damit eine patriotische Pflicht, da es nicht aus-
9jlwri es s ' ^ ®eiten  süchtiger Kriegsgefangener demdurch Zerstörung von wichtigen Futtervorrälen. Ver-

Beleuchtungs- oder Wasseranlagen sowie militärischer
Anstalten und dergleichen großer Schaden zugefügt werden kann.

Insbesondere werden Leute nüe Strahenivärter. Baün-
arbeiter. Fährmänner. Bootsbesitzer. Forsroersonal und Fubr-

r.Saflfe sein, die Polizeibeamten und Feldschützen in
vê Wieberfestnahme entwichener Kriegsgefangener wirksam zu

Es wird darauf hingewiesen, baß der erste, der einen ent¬
wichenen Kriegsgefangenen wieder festnimmt oder seine Wieder-
zu"erwarten'bat""^^ °E veranlaßt, eine entsprechende Belohnung

Wenn alle Landbewohner auf einzelne ober in kleinen Trupps
wandernde Personen achten und sie zur Anzeige bringen würben,
rit anzunebmen, daß das völlige Entkommen entwichener Kriegs-
gefangener, die unter Umständen auch eine Gefährdung für unsere
Ernte, für einsam liegende Gehöfte und deren Bewohner bildenkönnen, zur Unmöglichkeit wird.

Wiesbaden, den 23. Juli 1915.
Der Regierungs-Präsident.

^uffotäerunfl veröffentlicht, von dem Ent^
weichen eines Kriegsgefangenenaus seiner Arbeitsstelle dem
nächsten Polizei-Revier umgehend Mitteilung zu machen.

Wiesbaden, den 39. Juli 1915. 1577
Der PolireizPrästbent: von SSend !,
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Mchener Gberlommaii-ierender
gegen die Türken.

Basel , 1. Sept . (P .-Tel ., Zens. Bln .)
Beharrlich erhält sich i« der Londoner City das Ge¬

rücht, daß Kitchener persönlich das Oberkommando über
bi« Armee gegen die Türke « übernehme« wird.

*

Der Cürkensieg an den Dardanellen.
Genf. 1. Sept . sT.-U.. Tel .)

Der französische Ministerrat befaßte sich mit dem we¬
nig befriedigenden Ergebnis der Aktion gegen die Dar¬
danellen , wo die französischen Mutterlands - und Kolonial¬
truppen ungeheuer große Verluste erlitten , ohne baß an
einem der drei Sektoren Fortschritte zu verzeichnen seien.
AIS absolut verunglückte Idee  ergibt sich die
seinerzeit von den französischen Fachkritikern entschieden
widerratene Besetzung von Anaforta als Stützpunkt.

Londo«. 1. Sept . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)
Die neueste Verlustliste nennt 182 Offiziere und

8826 Mann.
Zirbel in Nonftantinopel.

Konstantinopel , 1. Sevt . sNichtamtl. Wolss-Tel .s
Meldung des Wiener K. K. Telegraphenkorrespondenz-

Bureaus : Die Nachricht von dem großen Siege an den
Dardanellen wurde hier mit ungeheurem Jubel anfge-
voumren. Die Stadt trägt reichen Flaggenschmuck.

Zoffre abgesägt?
Wie». 1. Sept . (P .-Tel ., Zens. Bin .)

Wie das „Fremöenblatt " aus Sofia meldet , ist dort die
Nachricht eingelaufen , daß der jetzige Generalissimus
Joffre Minister des Aeutzern werden soll. Die Heeres¬
leitung soll dann von einem mehrgliedrigen Ausschuß ge¬
bildet werden . (Sehr glaubhaft klingt die Nachricht nicht.)

Deutscher Mgerangriff auf Paris.
Paris , 1. Sept . (T.-U., Tel.)

Ueber de« Angriff deutscher Flieger auf Paris be¬
richte« Lyoner Blätter noch folgende Einzelheiten:
n Es mar gegen 11 Uhr vormittags , als drei Kanonen¬
schüsse vom Fort Econen der sehr beunruhigten Bevölke-
rnng von Monmorency und Umgebnng anzeigten , daß'
feindliche Flieger nahte « . Ei » Aviatik -Flugzeug , das im
der Richtung auf Paris flog , wurde gesichtet « nd bald be-
zeichnete« kleine weiße Wölkchen in der Luft die Flugbahn
des Apparates , der sich in diesem Augenblick in etwa 2000
Meter Höhe befand. Die ganze Bevölkerung eilte ins
Freie und bald konnte mau zwei weitere Flugzeuge beob¬
achten. In demselben Augenblick kam das erste wieder
zurück und warf , wie die beiden anderen , eine große An¬
zahl 8V bis 1VÜ Millimeter -Bomben ab, die nur unbedeu¬
tende« Materialschaden anrichteten «nd zwei Personen
leicht verletzte« . Z « gleicher Zeit «ahme» die französische«
Flugzeuge die Verfolgung der deutschen Flieger ans, wäh-
reud das Fort Econen donnerte und seine eisernen Grüße
den schnell enteilende » Feinden uachfandte.

Line englische Zustimmung zur Rede des
Reichskanzlers.

London. 1. Sept . sNichtamtl. Wolsf-Tel .)
„Labour Leader" schreibt: Die Rede des Reichskauzlers

war äußerst geschickt: er befolgte die Praxis kriegführender
Staatsmänner , ignorierte den Anteil , den Deutschland an
der Entzündung der Pulvermagazine hatte und konzen¬
trierte die Aufmerksamkeit auf den Anteil des Feindes.
Ta jede Nation mitschuldig ist. so ist es stets möglich, ein
starkes Argument vorzubringen , und es wäre töricht, zu
Leugnen, daß Aegypten annektiert wurde, trotz der feier¬
lichen Erklärung , baß wir es nicht tun werden, und daß
wir die Unabhängigkeit Marokkos und Persiens durch
unsere Verbündeten verletzen lieben. Der Reichskanzler
hat erklärt , daß Deutschland den Neutralitätsvertrag auf
bie Kriege beschränken wolle, in denen es nicht der An¬
greifer wäre. Grey soll rundweg diese Formel abgelehnt
haben, weil sie die besondere Freundschaft Englands mit
den anderen Mächten gefährden würde . Ob Grey dieses
Wort gebraucht hat oder nicht — es kann doch wenig
Zweifel bestehen, daß sie den Tatsachen entsprechen.

Die Rohlenarbelter von Südwaler haben
wieder gesiegt.

London. 1. Sept . sNichtamtl. Wolsf-Tel .)
Meldung des Reutersche» Bureaus . Die Streitigkeiten

im Sohleurevier vo« Südwales sind beigelegt worden . Den
Arbeiter » wurde « gewisse Zugeständuisse
gemacht, die der Präsident des Handelsamts bisher nicht in
de« Schiedsspruch aufuehmeu wollt «.

Kletne Rriegsnachrichten.
Dem Präsidenten des preußischen Abgeordnetenhauses,

Grafen v. Schwertn - Löwitz,  ist das Eiserne Kreuz
am weiß -schwarzen Bande verliehen worden.

Das Wrack der „Emden". Das australische Bertei-
drgungsministerium hat mit einer Gesellschaft ein Kontrakt
abgeschlosien, wonach der deutsche Kreuzer „Emden", der
an der Klippe der Kieliuginsel liegt , gehoben werden soll.
Die australische Regierung hat sich das Recht Vorbehalten,das Wrack anzukausen

AH« Aenderungen der Eisenbahn- und DampfsdiSffahrtsfahrpiane,
die seit 1. Juli ds. Js. in Kraft getreten, sind berücksichtigtI
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100 Selten stark — Preis 10 Pfg.Zu haben in
unseren Geschäftsstellen Nikolasstrasse 11,
Mauritiusstrasse 12 und Bismardcring 29,ferner:
1. An allen Zügen auf dem Wiesbadener Haupt«

bahnhof beim Bahn hofsbuchhändier
2. Bei den Verkäufern des Zeitungs - Ver¬

triebes „ Presse"
3. Buchhandlung Heinri ch Giess , Rheinstr . 27
4. Buchhandlung C.Voigt Nachf . ,Taunusstr . 28
5. BuchhandlungFeller &Gecks,Webergasse 29
6. Schellenberg ’sche Buchhandlung , Klrchg . I
7. Hofbuchhändler H. Staadt , Bahnhofstr . 6
8. Buchhandlung Carl Pfeil , Gr . Burgstr . 19
9. In den Kiosken der Buchhandlung A. LQckec

Rheinstrasse , Wslhelmstr ., Taunusatr . I
10. Kiosk Ernst Heinrioh Ware, , Wilhelmstrasse

(Alleeseite)
11. AnnoncenbQro D, Frenz , Taunusstrasse 7
12. Zigarrengeschäft W, Bickel , Langgasse 20
13. Buchhandlung K. Strauss , Bismarckring 21
14. Papierwarenhdlg .Fr .Ehrhardt ,Nioritzstr .22
15. Buchhandlung Id. Heis3 «!olf,Wellritzstr .42
16. Buchhandlung Heinrich Heuss , Ksrchg . 40
17. Buchhandl « Herrn . Ferger , Schwalb . Str . 33
18 Buchhandl . Noerterahaeuser , Wilhelmstr .6
19. Ansichtskarten Centrale , Marktstrasse 12
20. J. Bormass , Kirchgasee.
21. Moritz & HIQnzel , Wilhelmstrasse 58.
22. Papierhandlung Karl Michel , Querstr . 2
23. Buchhandlung H, Roemer , Langgasse 48.
24. Buchhandl . Arthur Schwaedt , Rheinstr . 43.
25. Papierhandl . K. Roch , Hofl . , Miohelsberg 2.
26. Papierhaus Hutter , Kirchgasee 74,
27. Buchhandlung H. Harms , Friedrlchstr . 12.
28. Buchhandl . Llmbarih - Venn , Kranzplatz 2,

Der frühere Neichstagsabgeordnete Dr . Mar v. Iaunez.
ein Sohn des durch den Kaiser geadelten letzten Präsi¬
denten des verflossenen elsaß-lothringischen Landesaus¬
schusses Eduard von Iaunez aus Saargemüud , wird durch
Bekanntmachung des Bezirkskommandos in der „Saarge-
münder Zeitung " als „unausgebtldeter Landsturmpflich¬
tiger" ansgefordert, sich binnen einer Woche beim Bezirks-
kommando zwecks Einstellung zu melden. Dr . v. Iaunez
ist verdächtig, sich der Wehrpflicht zu entziehen:  er
ist zur Zeit noch Mitglied des lothringischen Bezirkstages
für den Kanton Rohrbach im Kreise Saargemünd und ver¬
trat die Stadt Metz in der Zeit von 1903 bis 1908 im Reichs¬
tag. Er bezetchnete sich damals als konservativ, ohne sich
jedoch der konservativen Fraktion anzuschließen.

Eine Warnung . Amtlich wird aus Wien  gemeldet:
„Zuverlässigen Nachrichten zufolge sind in neutralen Län¬
dern, insbesondere in den Bereinigten Staaten von Ame¬
rika, Angehörige der Monarchie als Arbeiter , Ingenieure
oder in sonstiger Eigenschaft in Betrieben tätig , die sich
mit der Herstellung von Kriegsmaterial für unsere Feinde
befassen. Solche pflichtvergessene Staatsbürger , die atzf diese
Weise die feindliche Kriegsmacht stärken und dadurch die
Kriegführung der Monarchie erschweren, laden nicht nur
schwere moralische Schuld auf sich, sondern machen sich auch
eines Verbrechens gegen die Kriegsmacht irres Staates
nach dem Militärstrafgesetz schuldig. Dieses Verbrechen
ist mit schwerem Kerker von zehn bis zwanzig Jahren be¬
ziehungsweise mit dem Tod durch den Strang bedroht.
Der Umstand, daß die Tat im Auslande begangen wurde,
hindert die Strafverfolgung nicht."

Die Rnsien rauben polnische Kinder. Das Polnische
Pressebureau  meldet aus Warschau:  Die Russen
haben vor ihrem Rückzug viele hunderte von un¬
mündigen polnischen Kindern,  Knaben und
Mädchen, ins Innere des Reiches verschleppt,  um sie
dort als Russen zu erziehen. Diese Schulkinder gehörten
der in Polen und Galizien weitverbreiteten Jugend¬
organisation der Pfadfinder an und wurden bei einer
gemeinsamen Uebung von der Ochrana umzingelt und
entführt.

Rundschau.
Ausweisung eines amerikanischen Zeitungsvertreters

aus der Schweiz.
Der schweizerische Vnndesrat hat den unlängst ver¬

hafteten amerikanischen Oberstltn. Emerson aus dem Ge¬
biete der Eidgenossenschaft ausgewiesen . (Fr . Ztg .)

Nene Unruhen in Portugal.
„Daily -Telegraph" meldet aus Badajoz an der portu¬

giesischen Grenze unterm 29. August: In Salto  haben
Unruhen stattgefunden. Das Stadtarchiv , das Rat¬
haus und die Kämmerei sind verbrannt.  Die
Behörden fürchten eine bedeutende monarchistische
Erhebung.

10» größte U-Boote für China.
„Central News " melden ans Newyork : Die Bethlehem-

Stahlwerke haben einen Auftrag der chinesischen Negiernng
anf Lieferung vo« 100 Tauchbooten vo» einem größeren
Typ als die dentschen angenommen.

Neuerliche Beschießung von Dünkirchen.
Paris . 1. Sept . (Privatmelbung Zens. Bin .)

Am Sonntag ist Dünkirchen auS weittragenden Ge¬
schützen von neuem beschossen worden. Mehrere Granaten
fielen in das Innere der Stadt , wo sie schweren Sachschaden
anrichteten. Der Bürgermeister der Stadt hat einen Erlaß
veröffentlicht, wonach die Haus- und Kellertüren der Stadt
nach gegebenem Alarm nicht mehr geschloffen werden dür¬
fen, «m den Straßenvasianten nicht die Möglichkeit zu
nehmen, sich ohne Verzug in Sicherheit zu bringen.

Kufstand in Marokko.
Paris , 1. Sept . (Privatmelbung , Zens . Bin .)

Wie ans absolut zuverlässiger Onelle verlaatet , ist die
Anfstandsbewegnug in Französisch-Marokko vo« nenem
ansgebrochen und gewinnt täglich an Ansdehnnng . Gene¬
ral Liantey hat dringend das Krivgsministerinm « m Ver¬
stärkungen ersucht. I « de« letzten Tagen sind den« auch
bedeutende Truppentransporte vo« Marseille « ach Marokko
abgegaugen . I « anbietracht des Umstandes , daß der Ans-
sta«d auch auf die spanische Einflnßzone übergegrisfeu hat,
ist die französische Regierung mit der inoffiziellen Ansrage
an die spanische Regiernntz herungetrete « zwecks Ueber-
nahme der Polizeigewalt durch Spanien über eine « große«
Teil des sranzöstsche« Aufstandsgebietes.

Die italienische Anleihe in Amerika.
Haag. 1. Sept . (P .-Tel . Zens. Bln .)

Zwischen London und Washington findet gegenwärtig
ein lebhafter Notenwechsel wegen der von Ram in Amerika
erstrebten Milltaröenanleihe statt. Die englische Regierung
sucht Wilson zu überzeugen, daß diese Anleihe selbstver¬
ständlich keine Kriegsanleihe (!) sei. sondern ein reines
Finanzgeschäft zur Verbesserung der englisch-amerikanischen
Handelsbeziehungen. Die Londoner Regierungskreise sind
dann auch ber Ansicht, daß Präsident Wilson schließlich
seinen Widerstand aufgeben wird.

Baumwolle und die Neutralen.
Kopenhagen, 1. Sept . (P .-Tel ., Zens . Bln .)

Nach der Erklärung von Baumwolle zur Bannware
werben Dänemark nnd Norwegen künftig unter sehr
schweren Bedingungen eine beschränkte Baumwollzufuhr
erhalten . Nur Schweden scheint tatsächlich von
der amerikanischen Baumwollzufuhr abge-
schuitten  zu sein. Dänemark erhält monatlich 3000 Bal¬
len Baumwolle.

Strandung eines englischen Dampfers.
London. 1. Sept . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

Der Londoner Dampfer „Mutlah " (3499 To.) ist bei
der Donnerstaginsel gestrandet: er befindet sich in sehr
ernster Lage. . __

Julius von Payer t-
Nach einer Meldung aus Wien,  31 . August, ist der

Polarforscher Julius v. Payer  gestern früh in Bei¬
des (Oberkrain ) gestorben. Mit ihm ist nicht nur ein be¬
rühmter Norbpolfahrer , sondern auch — was nicht all¬
gemein bekannt ist — einer der Helden von Custozza aus
dem Leben geschieden. Payer hat als Leutnant den Feld¬
zug gegen Italien 1866 mitgemacht und sich bei Custozza
durch die Eroberung zweier italienischer Geschütze aus¬
gezeichnet. Später kam er zum Generalstab : auf Peter-
mannS Veranlassung beteiligte er sich 1869/70 an der zwei¬
ten deutschen Nordpolexpedition nach der Ostküste Grön¬
lands . Im folgenden Jahre unternahm Payer gemeinsam
mit dem österreichischen Linienschifssleutnant Weyprecht
eine Expedition zur Erforschung des Polarmeeres östlich
von Spitzbergen. Es folgte dann 1872 die große öster¬
reichische Nordpolexpedition  unter der Füh¬
rung von Payer und Weyprecht, die zur Erforschung des
Franz Josef - Landes  führte . Nach seiner Rückkehr
(1874) verließ Payer den österreichischen Militärdienst und
widmete sich der Malerei : er errang bald mit seinen Bil¬
dern, die vielfach Stoffe aus den Nordlandfahrten behan¬
deln, große Erfolge und erhielt in München und Paris
goldeine Medaillen. Payer hat ein Alter von 73 Jahren
erreicht.

Verantwortlich für Politik, Feuilleton und Sport : Carl Dietzel:  für
den übrigen redaktionellen Anhalt: HanS Hüneke:  für den Reklame-

und Inseratenteil : Carl Röste  l . Sämtlich in Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener BerlagS - Anstalt G. m. b. H.

Wetterbericht der Wetterdienststelle weilburg.
Voraussichtliche Witterung für 2. September:

Vielfach heiter, vorwiegend trocken, Tageswärme noch
etwas ansteigend.

Waffeesi and r Rheinpegel Caub gestern 2.24, heute 2.07,
Lahnpegel gestern 1.06, heute 1.18._
* ex.utu,  Sonnenaufgang 5.12 | Mondaufgang 9.58

. ® ptv ♦ Sonnenuntergang 6.47 | Monduntergang 3.17

Reiclislialleii
"KÄ* * Stiftstrasse No.18, Telephon 1306.

Ifente Mittwoch , 1. September , abends » 8 Uhr:

Grosse Eröffnungs-Gala-Vorstellung. -m
Ganz besonders ausgewähltes Grossstadt-Programm.

Eintritt auf allen unteren Plätzen SO Pfennig.
Tischbestellungen für Weinterrasse u. Loge werden telephon. angenommen
1848 Die Direktion : Paul Becker.
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Walhalla Könstler -Konzert
unter Mitwirkung des Schuh ’schen Quartetts (Mitglieder des Hoftheaters ).

------ königliche Schauspiele . --------
Mittwoch, den 1. September . Anfang 8 Uhr.

Tristan und Isolde.
Handlung in drei Aufzügen von Richard Wagner.

Tristan . Herr Forchhammer
KLnig Marche . . Herr Bohne»
Isolde . . » » » ,, » « . * « , 1,.  Frl . Englerth
Kurwenal t , > Herr de Garmo
Melot . Herr Getssc-Winkel
Brangcine . Frl . Haas
Ein Hirt . Herr Haas
Ein Steuermann . ^ . Herr Schmidt
Ein junger Seemann . . Herr Scherer

Schtfssvolk . Ritter und Knappen.
Schauplatz der Handlung : Erster Aufzug : Zur See , auf dem Verdeck von
Tristairs Schiff , während der Ueberfahrt von Irland nach Kornwall.
Zweiter Aufzug : In der Königlichen Burg Markees in Kornwall . Dritter

Aufzug : Tristan - Burg in Bretagne.
Musikalische Leitung : Herr Professor Schlar.

Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mebus.
Ende gegen 1V.8Ü Uhr.

Bochensplelpl - «. Donnerstag , 8.: Mignon . — Freitag , 8.: Der Wider»
fpensttge» Zähmung . — Samstag , 4.: Hoffmanns Erzählungen . — Sonntag,
k>. : Carmen. — Montag , S. : Der Widerspenstigen Zähmung.

Kurhaus Wiesbaden.
Mittwoch , 1. Sept . s

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnementi »Eom :ert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt Kurkapellmeister.
1. Mit Eichenlaub und Schwer¬

tern, Marsch F. v. Blon
2. Ouvertüre z. Oper „Zampa“

F. Herold
3. Ballettmusik aus der Oper

„Rienzi“ R. Wagner
4. Espana, Walzer

E. Waldteufel
5. Finale aus der Oper „Die

Regimentstochter“
G. Donizetti

6. Ouvertüre zur Oper „Das
Nachtlager in Granada“

C. Kreutzer
7. Fantasie aus der Oper

„Don Juan“ W. A. Mozart
8. Rasch in der Tat, Galopp

Joh. Strauss
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Konzert
(Johann-Strauss-Abend).Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Hefm. Inner
Städt. Kurkapellmeister.

1. Frisch ins Feld, Marsch
2. Ouvertüre z.„Waldmeister“
3. An der schönen blauen

Donau, Walzer
4. Potpourri aus der Operette

„Der Zigeunerbaron“
5. 0 schöner Mai, Walzer
6. Ouvertüre z. Operette „DieFledermaus“
7. Wiener Blut, Walzer
8. Habsburg hoch! Marsch.

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Ktrchgafse 72. Fernsprecher 6137
Täglich nachm. 4—11 Uhr: W

Erstklassige Vorführungen.
Dom 3. bis 3. September:

„Die große Saat ".
Kriegsörama in 2 Akten.

Union- Briketts
in Kasten und Säcken

empfiehlt

Ludwigjung
Bismarckring 32.

Fernsprecher 959. 2397

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzheim« Straße IS.
Mittwoch, 1. Sept ., nachm. 8.80

und abends 8 Uhr:
Buntes Theater.

Tägl . abds. 8 Uhr: vnntrS Theater,
Sonn - und Feiertags zwei Bor.

stellungen 3.30 und 8 Uhr.

Stadttbeater Frankfurt a. M.
Schauspielhaus.

Mittwoch, 1. Sept ., abds. 7.80 Uhr:
Nordische Heerfahrt._

Neues Theater Frankiert q. M.
Mittwoch, 1. Sept ., abends 8 Uhr:

Frauerl.
.. .'«iTr

MERCEDES

JUletaverfawrf für Wiesbaden

Gluvnenfhal
Kirchgasse 39 . ue !n

Unwiderruflich
nächste Woche!

„ Ziahunfl: ö., 7., 8. Ssptbr.

wOMfüMS-
Geld-Lotterie
der Deutsche!)Kolonlal-Gesellschaft

330 000 Lose , 10167Geldgew. -- Jllc.

400000
!75000140000
{30000
f 20000
I10000

Wohlfzlirts-Lose zu M.3.30
Porto und Liste extra  30 Pfg,
bei den Kgl. Lott.-Einnehmern
und allen Loseverkaufsstellen

A. ffiolling, Hannover
und BerlinW.9, Lennestr. 4.

B. 803

■̂ Chronische
Geschlechts-, Haut- U.Harnleiden
wero leichtheauem».dauernd be¬
seitigt, obne Einspr ., obne Beruf¬
stör. Giftfreie K»r. Brfl . Ausk.u.
Prosp . kosten!. Institut 8. Harder
Sellin. Friedrichstr . 112 8.

Krieger- und Milr-KamHalt Kaiser Ulihlm II.
Donnerstag, den 2. September 1915, abends 9 Uhr im

Vereinshause, Schwalbacher Strasse Nr. 8:

Sedans Feier und MonafssVersammlung.
Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gegeben.

Mit der Bitte um zahlreiche Beteiligung ladet freundlichst ein
Der Vorstand:

1842 LV.: Neumann , II. Vorsitzender.

5%Deutsche Reichsanleihe.
(Dritte Kriegsanleihe.)

Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere 5% Schuldverschreibungen
des Reichs hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

Die Schuldverschreibungen find seitens des Reichs bis znm 1. Oktober 1924 nicht kündbar;
bis dahin kann also auch ihr Zinsfuß nicht herabgesetzt werden . Die Inhaber können jedoch
darüber wie über jedes andere Wertpapier jederzeit (durch Verkauf, Verpfändung usw.) verfügen.

Bedingungen.
1- Zeichnnngsstelle ist die Reichsbank . Zeichnungen werden

von Sonnabend , den 4 . September , an
bis Mittwoch , de « 22 . September , mittags 1 Uhr

bei dem Kontor der BelchsSauptöank für Wertvavlere ln Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr . 99) und bei allen gloelg-
nnstalten der RelchSöilNk mit Kaffeneinrichtung entgegengenommen. Die Zeichnungen können aber
auch durch Vermittlung

der Königlichen Seelmöinng (Preußischen Staatsbank ) und der Preußischen Eentral-GeuoffenschaMlafsein Berlin,
den Königlichen Haudtbanl in Nllruderg und ihrer Zweiganstalten, sowie

sämtlicher deutschen Banken, Bankiers und ihrer Filialen,
sämtlicher deutschen öffentlichen Spattaffen und ihrer Lerdiknde,
jeder deutschen Ledensverffchernngsgesellschastund
jeder deutschen Kredltgenoffenschalt erfolgen.
Auch die Post nimmt Zeichnungen an allen Orten am Schalter entgegen. Auf diese Zeichnungen ist zum

18. Oktober die Vollzahlung zu leisten.
2. Die Anleihe ist in Stücken zu 20000 , 10000 , 5000 , 2000 , 1000, 500, 200 und 100 Mark mit Zinsscheinen zahl¬

bar am 1. April und 1. Oktober jedes Jahres ausgefertigt . Der Zinsenlauf beginnt am 1. April 1916, der erste
Zinsschein ist am 1. Oktober 1916 fällig.

3. Der Zeichnungspreis beträgt, wenn Stücke verlangt werden, 99 Mark,
wenn Eintragung in das Reichsschuldbuch mit Sperre bis 15. Oktober 1916 beantragt wird, 98 -80 Mark
für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der üblichen Stückzinsen (vergl. Z . 8).

4. Die zugeteilten Stücke werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in
Berlin bis zum 1. Oktober 1916 vollständig kostenfrei aufbewahrt und verwaltet. Eine Sperre wird durch diese
Niederlegung nicht bedingt; der Zeichner kann sein Depot jederzeit — auch vor Ablauf dieser Frist — zurücknehmen.
Die von dem Kontor für Wertpapiere ausgefertigten Depotscheine werden von den Darlehnskassen wie die Wert¬
papiere selbst beliehen.

5. Zeichnungsscheine sind bei allen Reichsbankanstalten, Bankgeschäften, öffentlichen Sparkassen, Lebensversicherungs¬
gesellschaften und Kreditgenossenschaften zu haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von Zeich-
nungsscheinen brieflich erfolgen. Die Zeichnungsscheine für die Zeichnungen bei der Post werden durch die Post¬
anstalten ausgegeben.

6. Die Zuteilung findet tunlichst bald nach der Zeichnung statt. Ueber die Höhe der Zuteilung entscheidet das Ermessen
der Zeichnungsstelle. Besondere Wünsche wegen der Stückelnng sind in dem dafür vorgesehenen Raum auf der
Vorderseite des Zeichnungsscheinesanzugeben. Werden derartige Wünsche nicht zum Ausdruck gebracht, so wird die
Stückelung von den Vermittlungsstellen nach ihrem Ermessen vorgenommen. Späteren Anträgen auf Abänderung
der Stückelung kann nicht stattgegeben werden.

7. Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom 30. September d. I . an jederzeit voll bezahlen.
Sie sind verpflichtet:

30°/, des zugeteilten Betrages spätestens am 18. Oktober 1915
20"/ , „ „ „ „ „ 24. November 1915
25°/0 „ „ „ „ „ 22 . Dezember 1915
25% „ „ „ „ „ 22. Januar 1916

zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen sind zulässig, jedoch nur in runden, durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts.
Auch die Zeichnungen bis zu 1000 Mark brauchen diesmal nicht bis zum ersten Einzahlungstermin
voll bezahlt zu werden . Teilzahlungen sind auch auf sie jederzeit, indes nur in runden durch 100  teilbaren
Beträgen des Nennwertes gestattet; doch braucht die Zahlung erst geleistet zu werden, wenn die Summe der fällig
gewordenen Teilbeträge wenigstens 100 Mark ergibt.

Beispiel : Es müssen also spätestens zahlen:
die Zeichner von JL  300

Jt  100 am 24. November, M 100 am 22. Dezember, Ji  100 am 22. Januar,
die Zeichner von JL  200

JC  100 am 24. November, M 100 am 22. Januar,
die Zeichner von Ji  100

JL  100 am 22. Januar.
Die Zahlung hat bei derselben Stelle zu erfolgen, bei der die Zeichnung angemeldet worden ist.
Die im Laufe befindlichen unverzinslichen Schatzanweisungen des Reichs werden unter Abzug von

5 % Diskont vom Zahlungstage , frühestens aber vom 30. September ab, bis zu dem Tage ihrer Fälligkeit in
Zahlung genommen.

8. Da der Zinsenlauf der Anleihe erst am 1. April 1916 beginnt, werden auf sämtliche Zahlungen 5 % Stückzinsen
vom Zahlungstage , frühestens aber vom 30. September ab, bis zum 31. März 1916 zu Gunsten des Zeichners
verrechnet.

m .. , . . für Schuldbuch-
. Beispiel : Bon dem >n Z 3 genannten Kaufpreis gehen demnach ab für Stücke eintragungen

bei Zahlung bis zum 30. September Stückzinsen für ein halbes Jahr - 2Va%, tatsächlich zu zahlender Betrag also nur JL »6,50 Ji  9« ,30
„ „ am 18. Oktober .. für 162 Tage --- 2.25»/, . „ „ .. „ . M »6,75 M 96,55
.. . .. 24- November „ für 126 Tage --- 1,75°/„ „ „ „ .. „ JL  97,25 Ji  97,05

für je 100 Ji  Nennwert . Für jede 18 Tage, um die sich die Einzahlung weiterhin verschiebt, ermäßigt sich der Stückzinsbetrag um 25 Pfg.
9. Zu den Stücken von 1000 Mark und mehr werden auf Antrag vom Reichsbank-Direktorium ausgestellte

Zwischenscheine ausgegeben, über deren Umtausch in Schuldverschreibungen das Erforderliche später öffentlich
bekanntgemacht wird. Die Stücke unter 1000 Mark , zu denen Zwischenscheine nicht vorgesehen sind, werden mit
größtmöglicher Beschleunigung fertiggestellt und voraussichtlich im Januar 1916 ausgegeben werden.

Berlin,  im August 1915.

Neichsbank -Direktorium.
129/, Havenstein. v. Grimm.

rs
ill f.

ziel.Mrscbule
Adolfstrasse 6 , ">

Bildung neuer Kurse
in allen Fächern.

— Eintritt jederzeit . —
Direktor:

isu Franz Schreiber«

Zeichnungen auf die dritte

Deutsche Kriegsanleihe
werden zu den Originalbedingungen vollständig kostenfrei entgegen¬
genommen von

Gebrüder Krier , Bank-Geschäft
57889 Wiesbaden , Rheinsteasse 38.

Zeichnet für die Kriegsanleihe!!
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